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Mittwoch den 5. Januar 


Inland. 

Berlin, 4. Januar. Se. Majeſtät der König ha: 
ben allergnädigſt geruht, dem Fürſten Bogus lav 
Radziwill den rothen Adlerorden erſter Klaſſe zu ver: 
leihen. 

Ihre Majeſtäten der König und die Königin haben 
am 2ten d. M. ihr Hoflager von Charlottenburg nach 
Berlin verlegt. (A. Pt. 3.) 

* * Berlin, 3. Jan. Im Polenprozeß iſt 
der Appellationspunkt nun doch definitiv geordnet. Der 
Staatsanwalt hat die Appellation, welche er vorläufig 
in Betteff ſämmtlicher Angeklagten gegen den ganzen 
Inhalt des ergangenen Erkenntniſſes angemeldet hatte, 
gegenwärtig bei einem großen Theil derſelben wiederum 
zurückgezogen. Er iſt zunächſt nur in Betreff derjeni⸗ 
gen Angeklagten, welche ihrerſeits appellirt haben und 
außerdem noch bei etwa 12 andern Angeklagten bei 
der Appellation ſtehen geblieben. Unter dieſen letztern 


zwöl befinden ſich namentlich v. Dombrowski, v. Macs 


kiewiez und Bialoskorski. Bei erſterem gründet ſich 
die Appellationsbeſchwerde des Staatsanwalts wohl un⸗ 
zweifelhaft darin, daß er nur wegen Landesvertath zwei⸗ 
ter Klaſſe beſtraft worden, bei den beiden anderen dar⸗ 


in, daß ſie von der Anklage entbunden und nicht für 


ſchu dig erklärt worden ſind. Außerdem verlangt der 
Staatsanwalt bei allen zur Appellation gelangenden 
Anklagen, deren etwa 100 fein werden, daß auf Hoch⸗ 
verrath ſtatt auf Landesverrath erkannt werde. Hier⸗ 
nach wird alſo in zweiter Inſtanz die Rieſenarbeit im 
Februar d. J. von Neuem beginnen. Dem Verneh⸗ 


men nach wollen die Vertheidiger zunaͤchſt einen höchſt 


intereſſanten Präjudizialpunkt in Betreff der Beſug⸗ 
niſſe erörtern, welche den Appellationsrichtern bei der 
Entſcheidung der Thatfrage in zweiter Inſtanz zuftehen 
und in Betreff der Veränderung, welche in Folge der 
in der Preſſe und auch in dieſen Blättern ſchon mehr⸗ 
fach deſprochenen allerhöchſten Kabinetsordre in neue⸗ 
ſter Zeit in dieſen Befugniſſen eingetreten iſt. Es läßt 
ſich gewiß erwarten, daß die Vertheidiger ſich auch in 
zweiter Inſtanz ihrem ehrenvollen Berufe mit derſelben 
Hingebung widmen werden, welche ſie in erſter Inſtanz 
bewieſen haben. Die meiſten der Angeklagten ſind ohne 
alles Vermögen, dennoch haben ſämmtliale Vertheidiger 
die auf ſie gefallenen Wahlen ſowohl in erſter, als in 
zweiter Inſtanz ohne die mindeſte Rückſicht auf cine 
Entſchädigung für den ihnen hieraus erwachſenden ber 
deutenden Zeitverluſt angenommen. Namentlich entbehrt 
die von einigen auswärtigen Zeitungen in dieſer Bezie⸗ 
hung gegen den hieſigen allgemein geachteten Juſtizkom⸗ 
miffarius Hrn. Lewald verbreitete Nachricht jeder Ber 
gründung. Im Gegentheil hat ſich gerade Hr. Lewald 
der Sache der Angeklagten mit der größten Aufopfe⸗ 
rung und einem hervorragenden Erfolg hingegeben. — 
Sehr bedenklich ſoll es erſchemen, ob bei denjenigen 
Angeklagten, deren Vertheidiger gegen ihren Willen ap⸗ 
pellırt haben les ſollen dies namentlich drei zum Tode 
Verurtheilte fein) die Appellation wird als rechtsbeſtän⸗ 
dig angeſehen werden können. Nach der alten Krimis 
nalordnung war eine ſolche Appellation zuläſſig, nach 
dem Geſez vom 17. Juli 1846 ſcheint fie es nicht 
zu fein. — Die Schweſter Mieroslawski's iſt jetzt ab⸗ 
gereiſet, ohne ihren Bruder geſprochen zu haben. Es 
war ihr zuletzt eine Unterredung mit demſelben mit Be⸗ 
willigung aller geſetzlich möglichen Rückſicht geſtattet 
worden, v. Mieroslawski ſelbſt ſoll aber auf ſolche, 
um ſich nicht durch eine ſchmerzliche und bewegte Scene 
niederbeugen zu laſſen, verzichtet haben. 

Königsberg, 31. Dez. Der Prozeß gegen den 
Kandidaten Ender wegen einiger von ihm in der freien 
Gemeinde vollzogenen Taufen dauert fort; eben fo find 
die Geldſtrofen gegen den Dr. Rupp höhern Orts ges 
billigt worden. Eine Strafe von 50 Thirn. iſt bereits 
eingezogen worden. Die freie Gemeinde hat eine Er⸗ 
ziehungsanſtalt, eine Knabenſchule und eine Kleinkinder⸗ 


den. 


anſtalt gegründet. In der nächſten Zeit wird aber die 
Gemeinde einen harten Kampf zu beſtehen haben, da 


der Staat die Stel ung, welche ſich die Gemeinde zwi⸗ 


ſchen dem Patent und der Lagdeskirche geben will, 
nicht anerkennt. Die Zahl der Gemeindemitglieder iſt 
auch in der letzten Zeit fortwährend geſtiegen. 
(Spen. Ztg.) 

Poſen, 29. Dez. Den Schluß der heutigen Be⸗ 
rathungen der Stadtverordneten -Verſamm⸗ 
lung bildete die Verleſung des Kommiſſionsberichts 
in Betreff des Ausſcheidens der Stadt Poſen aus 
dem Provinzial⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Verbande. 
Kommiſſion hatte ſich unter mehteren als möglich auf⸗ 


geſtellten Verſicherungsarten dafür entſchieden? daß die 


Stadt aus dem allgemeinen Provinziatverbande aus⸗ 


ſcheiden ſolle, und eine in ſich geſchloſſene ſtädtiſche 


Feuerverſicherungs⸗Societät mit Rückverſicherung gebil⸗ 


det werden möge und zwar ſo, daß jeder Hauseigen⸗ 
thümer verpflichtet ſei, derſelben beizutreten, daß die⸗ 


ſelbe unter Oberaufſicht und Leitung des Magiſtrats 
ſtehe; daß als ſixirter Beitrag ein Y, pCt. der Verſiche⸗ 
rungsſumme oder eine ordentliche Rate von 8 Sgr. 
vom Hundert, wie ſeithet, event. exekutiviſch eingezogen 
werde; daß die Geſammtſumme der Verſicherungen 
bei einer oder mehreren ſichern Banken in Rückver⸗ 
ſicherung genommen und der Ueberſchuß der Beiträge, 
der circa 10,000 Rthlr. jährlich betragen könne, zu 
einem Stammkapital aufgeſammelt werde ꝛc. Zur 
Begründung des Antrages wurde ausgeführt, daß für 
den Fall einer Einäſcherung der Stadt durch feindli⸗ 
ches Bombardement kein Aſſekuranzverband Entſchä⸗ 
digung gewähre, während bei der vorgeſchlagenen ſtäd⸗ 
tiſchen Societät ſich die Ausſicht eröffne, daß, wenn 
die Stadt für längere Zeit von einem größeren Brand⸗ 


unglücke verſchont bleibe, ſich ein Stammfonds an⸗ 
— der die Stadt vor allen Eventualitäten ſicher 


stelle, und daß endlich eine Erſchütterung des Hypo⸗ 
theken⸗Kredits nicht denkbar ſei, weil durch die Kon⸗ 
trole des Magiſtrat und die erforderlichen Falls exeku⸗ 
tiviſche Einziehung der Beiträge den Hypothekengläu⸗ 
bigern die Ueberzeugung verſchafft werde, daß das 
Grundſtück wirkich nach feinem Werthe verſichert und 
ein unfreiwilliges Ausſcheiden durch Nichtzahlung der 
Beiträge unmöglich ſei. Nachdem ſich ſchließlich noch⸗ 
mals eine Debatte darüber entſponnen hatte, ob man 
den Weg an den Provinzlallandtag wählen oder di: 
rekt an des Königs Majeſtät ſich wenden wolle, wurde 
faſt einſtimmig der Beſchluß gefaßt, den Kommiſſions⸗ 
antrag zu genehmigen und dem Magiſtrat zur Zuſtim⸗ 
mung zuzufertigen, demmächft aber ſich wegen des Aus⸗ 
ſcheidens aus dem Provinzialverbande in einer Imme⸗ 
diatvorſtellung fofort an des Königs Majeftät zu wen⸗ 
(Poſen. 3.) 
Deut ſchland. 

München, 31. Dezbr. Aus Anlaß der Verord⸗ 
nung vom 16. Dezember wurde Se. Majeftät der 
König geſtern Abend beim Erſcheinen im Hoftheater 
von der zahlreichen Verſammlung mit langanhaltendem 
freudigen Zuruf begrüßt. Der hochverehrte Monarch, 
ſichtlich erfreut über dieſen Empfang, dankte nach al⸗ 
len Seiten. Da Se. Majeſtät wegen der beſtehenden 
Hoftrauer ſeit der Verkündung der betreffenden Cenſur⸗ 
verordnung vom 16. d. erſt geſtern zum erſten Male 
wieder im Theater erſchien, fo konnte dieſe Geſinnungs⸗ 
darlegung nicht früher ſta tifinden. (RN. K 

Stuttgart, 30. Dez. Am 27. Dez. iſt eine De⸗ 
putation Ulmer Bürger, an deren Spitze der quiescirte 
Oberbürgermeiſter v. Wolbach ſteht, in Stuttgart ein⸗ 
getroffen, um dem Könige perſönlich ein Gnadengeſuch 
zu Gunſten eines Theiles der wegen der ai⸗Unruhen 
Verurtheilten zu überreichen. — In Biberach find de 
Popiere des Verwaltungs⸗Aktuars Laccorn plötlich mit 
Beſchlag belegt und er ſelbſt gefänglich nach Stuttgart 
abgeführt worden. Es wird ein politiſches Vergehen 


Die 


Leipziger Univerſität beendigt worden. 


vermuthet. — Die wegen der Ulme U 
Gefängnißſtrafe Verurtheilten find 0 eee 
N ; mit Ausnahme von 
zweien oder dreien und den Recurrenten am 9 Dezbr 
aus Ulm an ihre Beftimmungsorte abgeführt worden. 
Dresden, Ende Dezember. Die deutſche Poſtkon⸗ 
ferenz in Dresden, hervorgerufen durch die von Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich an die deutſchen Regierungen er⸗ 
gangenen Einladungen, iſt, nach zuverläͤßligen Mitthei⸗ 
lungen, der Löſung ihrer Aufgabe nahe gerückt. Die 
leitende Idee deutſcher Poſteinheit hat durch die 
von der Konferenz gefaßten Beſchlüſſe, nach welchen in 
Zukunft für die geſammten deutſchen Staaten ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Briefporto «Tarif mit nut drei mäßigen 
Sätzen (J, 2 und 3 Sgt.) beſtehen fol, bereits feſten 
Boden gewonnen, zumal da dieſes gemeinſchaftliche, 
zwiſchen je zwei Staaten gleich zu thellende Porto die 
Erhebung jedes Tranſit-Porto's von Seiten der 
zwiſchen liegenden Poſtadminiſtratlonen gänzlich aus⸗ 
ſchließen ſoll. Dieſe Tranſitfreiheit ift als ein ſehr 
wichtiges Ergebaiß zu betrachten, weil dadurch erſt die 
Verſchmelzung der vielen deutſchen Poſtgebiete zu einem 
nationalen Ganzen verwirklicht wird, welches den Be⸗ 
griff des deutſchen Auslandes für die einzelnen Staa⸗ 
ten unter ſich ausſchließt. Die, durch obige Beſchlüſſe 
der Konferenz vorbereitete, weſentliche Erleichterung des 
deutſchen Korrefpondenz= Verkehrs und das damit ver: 
knüpfte Gefühl nationaler Einheit, find uns um fo 
eifteulicher, als ſich keine deutſche Poſtverwaltung von 
der Theilnahme an der Dresdener Poſtkonferenz aus: 
geſchloſſen hat, und die erwähnten weſeptlichſten Be: 
ſchlüſſe mit üderraſchender Einhellſgkeit gefaßt worden 
ſind. Der Kongreß hat übelgens auch die, für den 
Poſtverkehr wichtigen Einzeleinrichtungen hinſichtlich 
auf Briefgewicht, indem künftig einfaches Brleſporto 
bis zu 1 Loth gehen wird, Taxprogreſſion nach dem 
Gewicht, Kreuzband⸗Taxe, Zeitungs⸗Speditions⸗Gebüh⸗ 
ten, Einheit der fahrpoſtlichen Beſtimmungen u. ſ. w. 
ſich zur Aufgabe geſetzt. Es iſt binnen Kurzem für 
dieſe gefammten Ergebniſſe die Genehmigung der hohen 
Regierungen zu erwarten. (Spen. Ztg.) 
Dresden, 3. Januar. In den letzten Wochen des 
vergangenen Jahres iſt wieder eiue Unterſuchung wegen 
verbotener burſchenſchaftlicher Verbindungen auf der 
. Das Reſultat 
dieſer ſich ſeit Jahren erneuenden Unterſuchung 99 
daß die Angeſchuldigten das Consilium abeundi ha⸗ 
ben unterſchreiben müſſen. Jetzt ſchweben noch ein 
paar Unterſuchungen, die man gegen Gymnaſial⸗Schü⸗ 
ler eingeleitet hat. — Das ſächſiſche Miniſterium des 
Innern (Herr v. Falkenſtein) erläße unter dem letzten 
Tage des eben abgelaufenen Jahres eine Bekanntma⸗ 
chung, in welcher es mit Bezug auf die Zeit der Noth 
und dis Mangels in den Jahren 1846 und 1847 an⸗ 
erkennt, „welche kräftige Förderung ſeinen eigenen Maß⸗ 
tegeln durch die eifrige und umſichtige Mitwirkung von 
Beamten, Gemeinden, „Vereinen und Einzelnen zu 
Theil geworden“ und „die Großartigkeit der Leiſtungen 
das wahrhaft aufopfernde und unermüdete Streben fo 
Vieler“ erwahnt. Indem das Miniſterium ſeinen 
. . allen dieſen Wohlthätern abſtattet, 
ernflen Lage 3 Ey zur Erinnerung an jene 
inge gens glicher Genehmigung eine Denk⸗ 
. praͤgt worden, „als ſichtbares Erinnerungs⸗ 
ieh. = züberſtandenen Theuerungenoth ſo wie Deſ⸗ 
Rea in feſtem einmüthigen Zuſammenwirken der 
eglerung und des Volkes zu deren Bekam fi 
ſchehen iſt. — Der Finanz: Mini Aa 
A iſt. Finanz⸗ iniſter von Zeſchau ant⸗ 
ortet in einer ausführlichen Ecklärung vom 30. De⸗ 
zember der Leipz. Zeitg. auf eine Korrefpondenz aus 
Leipzig v. 15. Dez. in der „Deutſchen Zeitung“, worin 
über die Angelegenheit der Chemnitz⸗Riſaer Zehnthaler⸗ 
ſcheine Mittheilungen gemacht werden, nach welchen bei 
der beſprochenen Sache die betreffende. Eiſenbahndirek⸗ 
tion ſowohl wie das Publikum als das Opfer einer 


Intrigue der ſächſ. Geldariſtokratie und einer unbegreif⸗ 
lichen Schwäche der Regierung ſein ſollen. 

Hamburg. Am 30. Dezember kam die vorge⸗ 
ſchlagene neue Börſenſaal-Ordnung wieder zur Bera⸗ 
thung und Abſtimmung, nachdem ſie vor einer Woche 


vertagt worden war, und wurde mit 196 gegen 119 


Stimmen verworfen. Der Hamb. Corr. bemerkt hier⸗ 
über: „Wenn das Refultat wiederum ein ungünſtiges 
geweſen und dazu namentlich die darin in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Aufnahme jüdiſcher Kaufleute ins Kommerzium 
die Veranlaſſung geweſen, ſo bedauern wir dies auf⸗ 
chtig im Intereſſe der Hamburgiſchen Kaufmannſchaft, 
die ſich ſo die Mitwirkung von Kräften entzogen, zu 
einer Zeit, wo es wahrlich in Hamburg Noth thut, 
alle Kräfte in Thätigkeit zu ſetzen; wir bedauern dieſes 
Reſultat noch mehr, in Vorausſicht der liebloſen Beur⸗ 
theilungen, denen unſere ohnehin in neuerer Zeit ſo 
vielfach angefeindete Vaterſtadt um dieſes ſchwerlich die 
Anſichten der wirklichen Majorität unſerer Kaufmann⸗ 
ſchaft ausſprechenden Beſchluſſes willen ausgeſetzt ſein 
wird; eine Majorität, die ſich bei anderer Geſtaltung 
der Abſtimmungsweiſe auch ganz anders geſtalten dürſte.“ 
Großbritannien. 

London, 30. Dez. Der Zuſtand der Armee und 
der Mangel einer hinlänglichen Vertheidigung des Lan⸗ 
des befchäftigt die Preſſe und die Gemüther ſeit meh⸗ 
reren Monaten. Man ſieht mit einem gewiſſen Schauder 
die Unzulänglichkeit des gegenwärtigen Hee⸗ 
res, und man verfällt auf alle möglichen Pläne, dem 
Uebel abzuhelfen; aber man ſcheut ſich, das Wort aus⸗ 
zuſprechen, daß das unzeitgemäße, überaus koſtſpielige 
Rekrutirungs⸗Syſtem die Wurzel dieſes Uebels ſei. Die 
engliſche Armee iſt ſehr ſchwach; in England ſelbſt lie⸗ 
gen kaum 15,000 Mann. Die Truppen in Irland 
und in den Colonien ſtehen keinesweges zur Verfügung 
der Regierung. Da, wo ſie ſind, ſind ſie nöthig. Man 
kann ſie nicht wegnehmen, ohne ſie durch andere zu 
erſeen. Das Anwerben fürs ganze Leben iſt nicht 
lockend; man muß ein großes Handgeld bieten, und die 
rekrutirenden Corporale durch große Prämien „per Stück“ 
zu den unwürdigſten Kniffen reizen. Auf dieſe Weiſe 
koſtet ein Rekru-, fertig eingekleidet, der Regierung zum 
wenigſten 50 L., und bis ſeine militäriſche Erziehung 
beendigt iſt, koſtet er vielleicht 30 bis 40 L. mehr. 
Dieſer Umſtand, verbunden mit den furchtbaren Steuern, 
macht eine Vergrößerung der Armee faſt unmöglich. 
Daß das Syſtem falſch fei, wird theilweiſe anerkannt, 
beſonders von den militäriſchen Pamphletiſten, welche 
die Organiſirung der preußiſchen Armee kennen; 
aber wie dürfte man wagen, den geldſtolzen engliſchen 
ſogenannten gebildeten K affen das „levelling system“ 
der preußiſchen Rekrutirung nur zu ſchildern! Daß der 
junge Kaufmann, Student, Beamte und Gentleman, 
d. h. Nichtsthuer, mit dem Bauer in einem Gliede 
ſtehen, und mit ihm zugleich das Waffen⸗Handwerk 
lernen ſolle — das wäte ein Gräuel ohne Gleichen! 
Man lebt mittlerweile in großer Furcht vor einer franz 
zöſiſchen Invaſion, und faſt alle Blätter beſchäftigen 
ſich mit der kitzeigen Frage: was man thun würde, 
wenn 50,000 Franzoſen an der Küſte von 
Suſſer landeten, nach London marſchirten 
und ſich der Bank, der öffentlichen Kaſſen 
und der Archive bemächtigten. Während die alt: 
engliſchen Blätter lächerlich genug von einer Vertheidi⸗ 
gung wie bei Saragoſſa reden, geben die gemäßigteren 
Stimmen zu, daß von Vertheidigung einer offenen 
Stadt mit 2 Millionen Einwohner, von denen 1%, 
Million niemals eine Flinte in der Hand gehabt, nicht 
die Rede fein könne. Man gibt zu, daß ein Heer von 
20,000 Mann Garden und Invaliden keinem Inva⸗ 
ſions⸗Heere die Spitze bieten kann, um ſo mehr, da es 
durchaus an Artilleriſten und Zugpferden für die Ar⸗ 
tillerie fehlt. Als man im Jahre 1827 eine Armee 
nach Portugal ſenden wollte, mußte man die reitende 
Artillerie in Woolwich zu Fuß⸗Artillerie machen, um 
die Zugpferde für 12 Feldſtücke zu dekommen. — In 
den hieſigen Kreiſen läuft das Gerücht von einem be⸗ 
abſichtigten Beſuche des Königs von Preußen zu 
Anfange der Saiſon. \ 

Die „Times“ beſpricht die fran zöſiſche Thron⸗ 
rede. Sie wünſcht, daß es mit den verheißenen in⸗ 
neren Verbeſſerungen Ernſt werden möge, und deckt die 
Schwächen von Herrn Guizot's äußerer Politik ſcho⸗ 
nungsios auf. Wir haben Grund, zu glauben, ſagt 
fie, daß Guizot dem Grafen Colloredo und dem 
General Radowitz geradezu erklärt hat, daß ſeiner 
Meinung nach die Zeit für eine ſolche Gonferenz vor⸗ 
bei ſei. So lange die gemäßigte Partei der Tagſatzung 
ſtark genug iſt, heftigere Maßregeln zu hintertreiben, 
hieße es die letzte Hoffnung arf den Frieden und die 
Ordnung der Cantone vernichten, wenn man dieſe Par⸗ 
tei angreifen wollte. Das Benehmen Oeſterreichs, 
Preußens und Frankreichs in der Schweizer Angelegen⸗ 
heit unterwirft die „Times“ einer Beurtheilung, deren 
Ueberſetzung wir uns verſagen müſſen. 

A ran kreich. 

8 8 Paris, 29. Dez. (Des Königs Geſund⸗ 
heit und die Thronrede). Die Kronſitzung zur 
Eröffnung des Parlaments hatte dies Mal unruhigen 
Befürchtungen zweifacher Art zu begegnen, erſtens de⸗ 


— —-—-¼- r —ẽ——ñ—— ¼½Bi ——tiù ͥꝗ ł —ä . — ————————— ↄ·:ͥᷓ b — — — — -- — ä H —ñ— 


26 


nen in Betreff der eigentlichen innern und auswärtigen 
Politik, zweitens und vorzüglich aber denen über den 
Geſundheitszuſtand des Königs, welchen ein leichter, 
aber von Börſenſpekulatoren ausgebeuteter Grippeanſall 
zum Hauptgegenſtand der öffentlichen Unterhaltung ge: 
macht hatte. Er iſt dazu ſeit der Thronſitzung nun 
noch mehr geworden, als vorher, und das eingetretene 
Sinken der Fonds iſt einzig und allein aus Rückſich⸗ 
ten dieſer Art zu erklären, wie weniges auch dadurch 
gerechtfertigt ſein mag. Der König hat die Thronrede 
nicht mit dem beſtimmten, ſichern Ton verleſen, wel⸗ 
chen man bisher an ihm gewohnt war, die Schwäche 
und Verſchleierung des Organs erklärt ſich freilich ſehr 
einfach durch die Nachwehen einer ſtärkern Heiſerkeit, 
welche ihn unabhängig von jedem ernſten Uebel in vo⸗ 
riger Woche heimgeſucht hat, an der Börſe aber hielt 
ſich die Liſt, wie die Furcht nur an das Symptom, 
nicht an den unbedeutenden Grund, und macht aus 
dem vorübergehendſten Unwohlſein gleich ein drohendes 
Zeichen des hereinbrechenden Verfalls jener allerdings 
gar wichtigen Geſundheit. So verbreiten ſich denn 
Gerüchte über Gerüchte von allerlei erfundenen Infir⸗ 
mitäten des Königs; man weiß in der Stadt ganz 
gewiß, daß ſeine Beine punktirt werden ſollen, daß er 
finſterer Laune ſei und ſchlaſloſe Nächte habe, alles 
Dinge, wovon man in den Tuilerien allein Nichts 
weiß. Hoffentlich wird der große Neujahrsempfang die 
herrſchenden Beſorgniſſe zerſtreuen, und die erſten Oper 
rationen der Kammer das Vertrauen erwecken, welches 
ſchon die Thronrede ſelbſt, ohne den erwähnten Um: 
ſtand, zu erzeugen geeignet geweſen wäre. Denn es 
iſt kaum eine der allgemein an die Regierung geſtellten 
Forderungen, welcher ſie nicht durch ein direkteres oder 
indirekteres Verſprechen Befriedigung zu verſchaffen 
ſuchte, und wenn man auf die Gründe zurückgeht, 
welche im vorigen Jahre die ſo kompakte Majorität, 
welche die Wahlen ergeben hatten und das ſo hoch 
angewachſene Vertrauen des Landes erſchüttert haben, 
ſo darf man nach dem in der Kronrede entworfenen 
Programm der neuen Pläne und Thätigkeit der Re⸗ 
gierung mit Zuverſicht erwarten, daß die Majorität 
ſich wieder ſammeln und durch ihre wirkſame, kräftige 
Fürſorge für die wahren, dringenden, ſittlichen und 
materiellen Bedürfniſſe des Landes das Vertrauen def 
ſelben neu ſtärken werde. Die Thronrede verfolgt ziem⸗ 
lich treu den Faden der vorjährigen Gründe des Miß⸗ 
vergnügens, um Schritt für Schritt beſſere Befriedigung 
für dieſes Jahr anzukündigen. In der That iſt die 
Subſiſtanzenkriſis die erſte Veranlaſſung der bittern 
Klagen über ſchlechte Verwaltung und traurige Sorg⸗ 
loſigkeit det Regierung geweſen, und ohne die befürch⸗ 
tete Hungersnoth wäre man wohl kaum zu der ernſten 
Rechnungsforderung gekommen, welcher das Miniſte⸗ 
rium damals einen ſo unklugen Optimismus entgegen⸗ 
ſtellte. Glücklicherweiſe iſt ihm der Himmel zu Hülfe 
gekommen, und unter dem günſtigern Eindruck der 
diesjährigen Aerndte braucht es ſich nicht einmal die 
Genugthuung zu verſagen, auf die glückliche Art zu⸗ 
rückzuverweiſen, wie das Land die Kriſis beſtanden, 
womit freilich fein Optimismus nicht gerechtfertigt, aber 
doch der Peſſimismus vieler Gegner widerlegt wird. 
Wenn ſich die Majorität bereit finden läßt auf die 
Phraſe: „Niemals iſt unter ſolchen Umſtänden die 
öffentliche Ordnung und die Freiheit des Verkehrs ſo 
allgemein gewahrt worden“ in ähnlicher Weiſe zu ant⸗ 
worten, ſo wird es eine Art Abbitte für die ſtrengen 
Anſchuldigungen des vorigen Jahrs fein. Aber die 
Regierung vergißt darum nicht, daß eben bei Veranlaſſung 
jener Kriſis bleibendere, allgemeinere Anforderungen an 
fie geſtellt worden ſind, und nachdem fie im zweiten 
Paragraphen die Fortſetzung der Eiſenbahnbauten berührt 
hat, verſpricht ſie gewiſſenhafteſte Sparſamkeit in der 
Verwaltung des öffentlichen Einkommens, und Gleich⸗ 
gewicht des Budgets. Wie die allgemeinen Finanzre⸗ 
formen, ſo hing auch das Schickſal der Salzſteuer⸗ uad 
Poſtreform im vorigen Jahre mit der Subſiſtanzenkri⸗ 
ſis zuſammen, da die Regierung wohl deren Berechti— 
gung anerkannte, aber zu ihrer Vollführung in dem 
traurigen Zuſtand der Finanzen nicht ſchreiten zu dür⸗ 
fen vermeinte. Gerade Fortſchritte dieſer Art aber wa⸗ 
ren es geweſen, welche die neu in die Kammer einge⸗ 
tretenen jungen Conſervativen dem Lande verſprochen 
hatten und zu gewähren ungeduldig waren. Ihrer Un⸗ 
geduld feste das Miniſterium von Tag zu Tage ſchroffere 
Verweiſe entgegen, und führte dadurch ſelbſt die Er⸗ 
ſchlaffung der Banden der conſervativen Partei herbei. 
In dieſem Jahre enthält die Thronrede die Ankündi⸗ 
gung jener Reformen, wenn auch nur in einer mit 
dem Finanzzuſtand verträglichen Ausdehnung. Hätte 
man vor einem Jahre ferner der Begierde der jungen 
Majorität nach Thätigkeit auf andern Seiten Nahrung 
verfchafft, fo wäre der Bruch vielleicht verhütet wor⸗ 
den, aber die erwarteten wichtigen Geſetzentwürfe über 
den öffentlichen Unterricht, die Gefängnißreform, die 
Einfuhrzölle u. ſ. w. wurden ſo ſpät eingereicht, daß 


— 


fie faſt erſt am Ende der Seſſion aus den Commiſ- 


ſionsberathungen hervorgehen konnten. In dieſem Jahre 


betreibt die Regierung, um der Kammer zum Müſſig⸗ 


gang und zum Uebermuth nicht Zeit zu laſſen, die uns | f 
ſelbſt hervorruft, iſt anzuerkennen, aber ein beſonnene 


verzügliche Wiederaufnahme derſelben, und zu ihnen 


bringt ſie in kürzeſter Zeit eine gewiſſe Anzahl anderer 


Entwürfe hinzu, welche ihre Fürſorge für die arbeiten⸗ 
den Klaſſen beweiſen ſollen, worunter vorzüglich auf 
einen Plan von Alterspenſionen für unfähig gewordene 
Arbeiter Gewicht gelegt wird. Die Preſſe iſt in ihrer 
gehäſſigen Oppoſition gerade in Bezug auf die ſocialen 
Fragen ſo heftig geworden, und hat dieſelben ſo an die 
Tagesordnung zu bringen geſucht, daß es nicht übrig 
iſt, wenn die Regierung ſich auch ihrerſeits nicht läſſig 
zeigt und nach Ankündigung jener Entwürfe hinzufügt : 
„Mein beſtändiger Wunſch iſt der, daß meine Regie⸗ 
rung mit Ihnen gemeinſchaftlich zu gleicher Zeit an der 
Hebung der Sittlichkeit und des Wohlſeins der Bevöl⸗ 
kerung arbeite.“ — Während nun in der vorigen Seſ⸗ 
ſion die jungen Conſervativen zu praktiſchen Fortſchritten 
und größerer Thätigkeit hindrängten, während man ſchon 
die Bildung eines beſcheidenen, aber thaͤtigen „Geſchäfts⸗ 
miniſteriums“ als wünſchenswerth hinſtellte, ſchienen 
auch die auswärtigen Angelegenheiten das Miniſterium 
ſtürzen zu wollen, man ſprach von Mißhelligkeiten zwi⸗ 
ſchen Guizot und Duchatel in Bezug auf England, und 
diefe follten zur Herbeiführung jenes neuen Gabinets 
unter des Letztern Leitung dienen. Gerüchte über ähn⸗ 
liche Streitigkeiten ſind auch in den letzten Wochen wie⸗ 
der colportirt worden, aber offenbar mit weniger Grund 
als im vorigen Jahre. Die Thronrede hat die Befürch⸗ 
tungen eines Theils des Publikums in Betreff der aus⸗ 
wärtigen Politik wohl mildern müſſen. In Bezug auf 
Italien findet ſich nur eine indirekte Anſpielung der 
Hoffnung auf eine friedliche, einträchtige Entwickelung 
der Civiliſation, woran Niemand Anſtoß nehmen kann, 
welche aber auch kein ſehr hohes Bewußtſein über die 
Entſchiedenheit der dort befolgten Politik vercäth. Die 
ganze Aufmerkſamkeit war aber im Augenblicke auf die 
Schweizer Politik gerichtet, und der dieſe betreffende Pa⸗ 
ragraph eben iſt ohne ein offenes Aufgeben etwaiger 
ſpäterer Mediationsverſuche doch fo mild, fo. wohlwol⸗ 
lend gefaßt, daß die öffentliche Meinung davon im 
Allgemeinen befriedigt iſt. Die Uebereinkunft ber 
Großmächte wird durch ein Plusquamperfectum in 
direkt als eine beſeitigte Sache angedeutet, obgleich 
keine Anſicht über die augenblickliche Schicklichkeit 
derſelben ausgedrückt wird; die darauf ausgeſpro⸗ 
chene Hoffnung aber, daß die Schweiz erkenne, wie 
fie nur in der Achtung aller Rechte und ing der 
Aufrehthaltung der „Grund baſen“ des Bundespakts 
die dauernden Bedingungen des Glücks und der Si⸗ 
cherheit finden könne, welche Europa ihr habe ſichern 
wollen,“ dieſe Hoffnung, ſage ich, iſt in ihrem Aus⸗ 
druck fo ſehr alen unmittelbaren Interventionsplänen 
entgegen, daß diejenigen, welche um die Mäßigung der 
Regierung beſorgt waren, befleren Ausfichten Kaum 
geben. Freilich wird Über, dieſen Punkt die Diskuſſion 
allein erſt das rechte Licht verbreiten können. — Um 
dieſe Uederſicht nicht zu weit auszudehnen, bemerke ich 
nur, daß die Redaktion des Artikels über Aumale's Er⸗ 
nennung ſehr gelobt wird, zumal wegen der Emſchal⸗ 
tung der Worte „unter der Leitung meiner Regierung,“ 
wodurch den Befürchtungen über die Unverantwortlich⸗ 
keit feiner Stellung begegnet wird. — Wenn nun die 
ſchwierigen äußern Umſtände und die Unthätiykeit der 
Regierung, verbunden mit den Hofintriguen, im vorl⸗ 
gen Jahre die Majorität erdit ert hatten, fo ließ fie fin 
doch in ihrer Unzufriedenheit auf ein Feld hinreißen, 
deſſen gefährliche, abſchüſſige Art fie ſeitdem leider zu 
ſpät schätzen gelernt hat; weil fie vom Miniſterium 
praktiſche Reformen nicht erlangen konnte, wollte fie 
daſſelbe durch ihre Geneigtheit zu eigentlich politiſchen 
Reformen ſchrecken, und leiſte ie dem linken Centrum in 
ſtinen Vorſchlägen zur Wahl und Parlamentsteform 
einen, wenn auch ſchüchternen Beiſtand; die Linke, da⸗ 
durch ermuthigt, brachte dieſe Fragen wieder an die Ta⸗ 
gesordnung, und man weiß zur Genüge, wie fie jn 
den zu dieſem Zwecke eingeführten Banquels ſelbſt bald 
zum Spielball der Radikalen wurde und eine Aufte⸗ 
gung mit herbeiführen helfen mußte, deten Ziel nicht 
mehr die Entwickelung der konſtitutionellen Charte wäre, 
ſondern ihre Beſeſtigung durch e ne neue Revolution im 
Sinne des Rarikabsmus. Nachdem die Oppoſition 


das Land während fünf Monaten mit dem Lärm ihres 


Reformeifers erfüllt hat, wäre es der Regierung un⸗ 
würdig geweſen, darauf in dee Throntede keine Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, nur erwartete man, daß neben der 
Rüge des unſinnigen Benehmens einer fogeaunnten dy⸗ 
naſtiſchen Oppeſition auch hierin einige Konzessionen 
angekündigt werden würden. Man verſichert, das Mi⸗ 
nifterium wolle ſich in dieſem Jahre der Löſung der ge⸗ 


nannten beſcheidenen Reformen nicht widerſeben, es hätte 


dies um fo mehr in der Thronrede, deutlich ankündigen 
müſſen, je entfchiedener es die beſprochene Auftegung, 
als ein Werk „ſeindſeliger oder verblendeter Leirenſchaft, 
geifelt, welche Worte im Munde des Königs, wenn 
nicht gegen den Geiſt der Konstitution, doch aller Klug⸗ 
heit zuwider find. Zwar ſpricht die Regierung nicht 
nur von Sicherung der Freiheit, ſondern auch don Si⸗ 
cherung aller ihrer „Entwickelungen,“ aber um. hierin 
die gehoffte Konzeſſion zu entdecken, dazu iſt das Wort 
zu diegſam und zu verſchleiert. Der Muh, womit 
das Miniſterium die Diskuſſion über die Wahlreſorm 


Nachgeben gegen billige Anſprüche auf dieſer Seite hätte 
dem gemäßigten Charakter des ganzen Regierungspro⸗ 
gramms eine gewiſſe Abrundung und Vollſtändigkelt ges 
geben. Gerade dieſer Paragraph iſt nun freilich von 
der Majorität am günſtigſten aufgenommen worden, 
zum beſten Beweiſe, daß die Linke durch die Ueber⸗ 
treibung ihrer Sache nur geſchadet hat. — Wie ge⸗ 
ſagt, die Throntede wird im Ganzen ſehr gut beurtheult, 
und es ſteht eine fefte, Einigung der ganzen konſervati— 
ven Partei bevor; die meiſten Fragen werden wohl mit 
einer Majorität von 60 bs 80 Stimmen gelöſt wer: 
den, die der Schweiz mit einer wenig geringern. Möchte 
dann Guizots Wort ſich in dieſem Jahre deſtätigen: 
„Jede Politik verſpricht den Fortſchritt, die konſervative 
allein vermag ihn zu gewähren.“ 
ss Paris, 31. Dezbr. (Tod der Madame 
Adelaide). Die Prinzeſſin Adelaide, Schweſter des 
Königs, iſt heute früh nach einer kurzen Krankheit, an 
einem ſtarken Grippeanfall, geſtorben. Ich beeile mich 
Ihnen dies Ereigniß mitzutheilen, weil es leicht wich⸗ 
tigere politiſche Folgen haben kann, als es auf den er⸗ 
ſten Anblick ſcheinen mag. Wer weiß, wie eng des 
Königs Exiſtenz mit der ſeiner Schweſter verbunden 
war, wie fie ihm zu vertrautem Umgang und als po: 
litiſche Rathgeberin unentbehrlich geworden war, der 
kann ſich nicht verhehlen, daß ihr Tod auf die Geſund⸗ 
heit des greiſen Königs ſelbſt faſt unfehldar einen tie⸗ 
fen Einfluß üben muß, und im politiſchen Publikum 
iſt man ſchon ſeit langer Zeit überzeugt, daß für die 
Erhaltung des Monarchen Nichts ſo wichtig geweſen, 
als die Erhaltung der Madame Adelaide. Sie ſtand 
ihm ſo nahe, als die Königin ſelber, weil ſie durch 
gemein schaftliche Erziehung und harte Lebensſchickſale, 
durch gleiche religiöſe oder vielmehr philoſophiſche An⸗ 
ſichten, durch denſelben politiſchen Ehrgeiz und Scharf⸗ 
blick mit ihm verbunden war, und wie in Familienan⸗ 
gelegenheiten, fo in den wichtigſten Staatsangelegenhei⸗ 
ten that er keinen Schritt, ohne mit ihr zu Rathe zu 
gehen. Man begreift danach, wie greß die Lücke fein 
muß, welche ihr Dahinſcheiden in feiner ganzen Exi⸗ 
ſtenz läßt, und wie beſorgt darum die politiſche Welt 
um die nächſte Zukunft werden wird. Nicht ſeaten 
eiträgt ja eine kräftige Natur alle noch ſo harten 
Schläge von außen her und die mühſamſte Arbeit, und 
ſiecht dann plötzlich dahin, wenn ihr das Lebensmedium, 
an das ſie gewöhnt war, verkümmert wird; wer weiß, 
ob nicht auch hier das Dahinſcheiden der Prinzeſſin der 
Vorbote eines wichtigern Abſchieds wird! Das iſt der 
Eindruck, welchen die Nachricht von jenem Ereig⸗ 
niß zunächſt hervorbringt. Eine unmittelbare Folge 
davon wird unfehlbar ein noch kräſtigeres Bu: 
ſammenhalten der conſervativen Partei ſein, als wir es 
in den letzten Tagen ſchon geſehen haben: in der ge⸗ 
ſtrigen Ernennung der Bice⸗Präſidenten, worauf die 
Oppoſition manche Hoffnung der Intrigue gebaut hatte, 
iſt die ganze compacte Majorität von den letzten Wah⸗ 
len wieder zum Vorſchein gekommen, und wie es ſcheint, 
will ſie auch weiter mit ſolchem Enſemble zu Werke 
gehen, worin ſie die etwaigen Befürchtungen wegen des 
Königs Befinden nur beſtärken werden. Andererſeits 
ai diefe trüben Ausſichten auch die en 
griffe auf die perſönliche Regierung wenigſtens au 
— der 3 pasibles — — Billault, 
Remuſat, Dufaure, mildern. Es iſt die Rede davon, 
dem Marſchall Bugeaud das Kriegsminiſterium oder 
wenigſtens das Kommando von Paris zu übergeben, 
weil man im Falle eines traurigen Ereigniſſes bei ihm 
die meiſte Energie zu finden hofft. f 
* Paris, 31. Dez. Der Jahresſchluß hat die 
königliche Familie noch in große Trauer verſetzt. Die 
Schweſter des Königs, Madame Adelaide iſt ge- 
ſtorben, ein Todesfall, der ſelbſt politiſche Wichtigkeit 
hat, indem man die betrübende Einwirkung füra ten 
muß, welche dieſer Hintritt auch für den König haben 
kann, welcher ſeine Schweſter zärtlich liebte. Dieſe 
Beſorgniß machte ſich beſonders auf der Bötſe geltend, 
wo ſich dann gleichzeitig die Spekulation einmiſchte, 
um von dem Sinken der Courſe Vortheil zu ziehen. 
Am Morgen in der Frühbötſe bei Tortoni waren die 
3 Przt. auf 74% gefallen. Die ordentliche Bötſe er 
öffnete jedoch die 3 Przt. mit 75 ½ und die 5 Przt. 
mit 116%. Die 3 Pezt. ſchloſſen dann mit 780 
die 5 Przt. mit 117, die neue Anleihe mit 769,0, 
die Norddahn mit 548%, die Röm. mit 969, — 
Das Journ. des Deb. dringt die Todesborſchaft in 
ener kurzer Nachſchtift, Galignanis Meſſenger aber ftelt 
dieſelbe in einen Ttauerrand und ſagt darin: „Wir 
haben ein ſchmerzuches Eteigniß zu melden, welches 
nicht allein in Frankreich, ſondern auch in ganz Eu: 
ropa tiefe Betrübniß erregen wird, und zwar wegen 
der hohen Achtung, in welcher die erlauchte Perſon 
überall ſtand, deren Tod wir melden wollen. J. kgl. 
H. die Mad. Adelaide, Schweſſer des Königs der 
Franzoſen, ſtarb heute Morgen 3½ Uhr in den Tui⸗ 
lerien im 71. Jahre, denn ſie war am 21. Auguſt 
1777 geboren. Die Nachricht war eben ſo unerwartet 
als betrübend, denn obwohl vor einigen Tagen gemel⸗ 
det ward, daß J. k. H. an der hier herrſchenden Ins 
fluenza leide, ſo hielt man doch den Anfall für leichter 
Natur. Es ſcheint in der That, daß die Krankheit 
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der Prinzeſſin erſt geſtern ſo bedenklich wurde, daß alle 
Hoffnung auf die Geneſung ſchwand. JJ. MM. der 
König und die Königin waren unermüdlich in ihrer 
Aufmerkſamkeit für J. k. H., fo lange dleſelde ung ohl 
war, und als wirkliche Gefahr eintrat, verließen ſie ihr 
Belt nicht mehr. Geſtern Abend vetſammelte ſich die 
ganze kgl. Familie um die erlauchte Kranke und bes 
zeugte durch ihre tiefe Bewegung die glühende Neigung, 
welche bis zur Verehrung, fie fie ſich ſteigerte. Der Pfar⸗ 
rer von St. Roch wurde um Mitternachr berufen, in 
der feierlichen Stunde zwiſchen dem irdiſchen Leben und 
der Ewigkeit den religiöſen Beiſtand zu leiſten und bald 
darauf degann der Todeskampf der Prinzeſſin. Der 
Tod J. k. H., der Madame Adelaide wird der königl. 
Familie eine Stimme nehmen, für welche es keinen Er⸗ 
ſatz giebt; fie war nicht allein die geliebte und liebende 
Schweſter des Königs, feine Freundin, Gefährtin, ſeine 
Tröſterin in den mancherlei Leiden, welche er erduldet, 
ſondern auch in jeder Hinſicht der Königin eine Schwe⸗ 
ſter, als ob daſſelbe Blut in ihren und der Königin 
Adern rollte. Gewiß haben JJ. MM., welche die 
Schweſter und Schwägerin mit der heißeſten Liebe und 
Verehrung ihrer Tugenden umfaßten, nicht weniger Ur⸗ 
ſach zum Kummer als die übrigen Mitglieder der fo 
niglichen Familie. Die Kinder und Enkel des Königs 
und die Prinzeſſinnen, welche durch Vermählungen Mit⸗ 
glieder der königl. Familie würden, waren die beſtän⸗ 
digen Gegenſtände der Liebe und Sorgfalt der Prinzef- 
ſin Adelalde, deren Charakter zugleich Liebe und Ach⸗ 
tung von dem ganzen königlichen Hauſe forderte. Sie 
war religiös ohne bigott zu ſein, und ihre ernſten Pflich⸗ 
ten waren jedesmal mit Wohlwollen geſellſchaftet. Unter 
dem königl. Haushalt können Tauſende die unſchätzbare 
Huld der liebenswürdigen Prinzeſſin bezeugen, welche 
das Unglück mit dem Elend vertraut gemacht hatte, nur 
um dem letzteren, als ihr ſchönere Tage wurden, Mans 
gel und Dürftigkeit zu erleichtern und ihren leidenden 
Mitmenſchen zu helfen. So ohne alle Oſtentation auch 
ihre wohlthätigen Handlungen waren, ſo war es ihr 
doch unmöglich, ſie ganz zu verbergen und man könnte 
Bände mit dem Verzeichniß ihrer Wohlthaten füllen. 
Die guten Handlungen aber, welche ſie im Geheimen 
übte, übertrafen an Zahl noch die, welche zur Kenntniß 
des Publikums gelangten. Ihren Lohn fand ſie bei 
Lebzeiten in ihtem eigenen Bewußtſein und ihr Anden⸗ 
ken wird bei den Tauſenden, denen ſie geholfen, in 
Segen bleiben. In Folge dieſes traurigen Ereigniffes 
find alle die Empfangsfeierlichkeiten und Hofceremonien 
zum Neujahrsfeſte abbeſtellt worden.“ So ſpricht ein 
Engländer in Paris, deſſen Sprache gewiß nicht be⸗ 
ſtochen iſt, er ſagt die Wahrheit. — Die geſtrige 
Sitzung der Deputirtenkammer ſchloß, nachdem 
die Hrn. Saglio, Oger und von Buffieres mit 
232, 229 und 228 Stimmen zu Sekretären gewählt 
worden waren, die vierte Wahl kam nicht zu Stande, 
wurde aber heute zu Stande gebracht, indem Hr. La⸗ 
croſſe 202 von 269 Stimmen erhielt. Als dieſes 
Geſchäft beendigt war, verließ Hr. Sapey mit einigen 
ermahnenden Worten den Präſidentenſtuhl und übergab 
ihn Hrn. Sauzet, welcher ihn mit felgenden Wor⸗ 
ten einnahm: „Ich empfinde einen tufen Schmerz, in⸗ 
dem ich mein Amt mit der Meldung des traurigen 
Verluſtes antrete, welchen die königl. Familie erlitten. 
Ein Schreiben des Herrn Miniſters des Innern theilt 
mir das traurige mit.“ (Als er das Schreiben geleſen, 
fuhr er fort:) „Der Schlag, welcher die Mad. Ade⸗ 
laide bingerafft, trifft mit gleichem Schmerz die königl⸗ 
Familie wie die Kammer. Ich ſchlage vor, daß ſich 
die Kammer wie unter andern Umſtänden ſich mit ih⸗ 
rem Präſidenten ſofort nach dem Schloſſe begebe.“ 
Allgemeine Beiſtimmung. Die Sitzung wurde unter 
tiefem Schweigen geſchloſſen. — Wie man ſieht, hat 
das Miniſterium in dieſem Jahre in der Kammer nur 
Siege zu gewinnen; die Bureauwahlen ſind ſaͤmmtlich 
zu ſeinem Gunſten ausgefallen. — Heute Mittag 
um 11 Uhr nahm Kanzler der Pairskammer mit dem 
Juſtizminiſter Hebert und in Gegenwart aller Miniſter 
das Protokoll über den Tod der Prinzeſſin auf. Um 
3 Uhr erſchien die Pairskammer im Schloſſe, um dem 
Könige ihr Beileid zu bezeugen. Der König erſchien 
im Staatskleide mit dem Flor am Arm. — Das Jour. 
des Deb. bezweifelt heute die Nachricht von dem Ein⸗ 
rücken der Oeſterreicher in Modena. — Die 
Adreſſeverhandlung wird in der Deputirtenkammer nicht 
vor dem 12ten beginnen. — Der öſterr. und preuß. 
Geſandte in der Schweizer Angelegenheit werden die 
Adreſſe⸗Verhandlung hier abwarten und dann nach 
Deutſchland heimkehren. — Aus Alaier iſt die N 
richt angelangt, daß der Herzog v. Aumale erkra 
iſt. — Die Madrider Zeitungen vom 25. bringen 10 
Dekrete wegen der Entlaſſung des bisherigen A. 
Miniſters Orlando und die Berufung des Hrn. 
tran de Lys an ſeine Stelle. Die Gazeta und der 
Clamor publico waren die einzigen Blätter, welche an 
dem Feſte erſchienen waren. 
a Spanien. 5 
Madrid, 24. Bezbr. Der Heraldo, das Organ 
des Miniſteriums, enthalt heute folgende Mittheilung: 
„Am 19ten ging der General Kapitän von Granada 
(Serrano) nach Malaga ab, begleitet von einer 


Schwadron Kavalletie, dem Chef der Ingenieure und 
dem Generalſtabe. Wie es ſcheint, werden in Malaga 
die Truppen zu ihm ſtoßen, die zu einer Expedition. 
organſſtet und in zwei in der Bucht von Malaga be⸗ 
reit liegenden Dampfſchiffen nach Melilla geführt wer⸗ 
den ſollen. Der Zweck dieſer Expedition iſt die Be⸗ 
ſetzung und die Befeſtigung der Chafarinas⸗Inſeln, die 
der Kaiſer von Marokko, die uns auf fie zustehenden 
Rechte verkennend oder vergeſſend, an Frankreich abge⸗ 
treten hat. Einige Perſonen ſetzten ſogar voraus, ſie 
würden bereits im Beſitze der Franzoſen fein, wenn 
unſere Expedition dort eintrifft. 
Niederlande. 

Amſterdam, 28. Dezbr. Die Hauptveranlaſſung 
des Austritts der HH. van Hall und de la Sarraz 
aus dem Kabinet ſcheint in den Divergenzen zu liegen, 
in denen fie mit ihren andern Kollegen und ſelbſt dem 
Könige über die Modifikation des Grundgeſetzes ſtan⸗ 
den. Der König ſoll beſonders darauf beſtanden ha⸗ 
ben, ſein verfaſſungsmäßiges Recht, daß ihm autokra⸗ 
tiſche Macht über die Kolonien einräumt, unverküm⸗ 
mert zu ethalten. Der Eintritt der HH. van Rap: 
pard und van de Heim, deren retrograde Anſichten 
außer Zweifel ſtehen, hat unter alten Ständen einen 
böchſt peinlichen Eindruck gemacht. Was die allge⸗ 
meine Beſorgniß aber noch erhöht, iſt, daß man aus 
dem Austritt van Halls den begründeten Schluß zieht. 
daß wieder ein Deſizit ſich herausſtellen wird; denn 
man ſpricht ſchon davon, daß wieder eine Anleihe von 
num Millionen Gulden Noth thut, angeblich um ge: 
wife öffentliche Arbeiten in den Provinzen auszuführen 
die in Wirklichkeit aber dazu dienen ſollten, jenes Di: 
fisit zu decken. So wenig beliebt Hr. van Hall war 
fo ertegt fein Austritt aber um fo ftärkere Beſorgniſſe, 
als man die Ueberzeugung hegt, daß hätte er die Mög: 
lichkeit vor ſich geſehen, daß das Kabinet den Forde⸗ 
rungen des Volks gegenüber ſich behaupten konne, er 
ſicher im Miniſterium geblieben wäre, indem ſeine 
Vergangenheit zeigte, daß er ſeine Ueberzeugungen ſchon 
zum Opfer brachte, galt es, ſich am Ruder zu be⸗ 
haupten. Uebrigens gilt Hr. van Hall als eine der 
bedeutendſten Intellſgenzen des Landes, in welcher Bes 
ziehung ſein Nachfolger ihn nicht erreicht. 

Belgien. 

Brüſſel, 31. Dezbr. Die Repräſentantenkammer 
hat geſtern endlich die Diskuffion Über das Armee⸗Bud⸗ 
get geſchloſſen und daſſelbe mit 61 gegen 10 Stimmen 
angenommen, und ſich nach Erledigung einiger ande⸗ 


ten Geſchäfte bis 18. Januar vertagt, fo daß von den 


Budgets fürs nächſte Jahr die der Juſtiz und Staats⸗ 
bauten noch zu votiren bleiben. : et 

6 Brüſſel, 31. Dezor. Seit einiger Zeit werden 
hier ſonderdare Maniſeſtationen von einer gewiſſen Co⸗ 
terie deutſcher Flüchtlinge an den Tag gelegt. Ein des 
mokratiſcher Verein ift gegründet worden, . 
Weihe bei der ltzten Polenfeier am 29. Nove er er⸗ 
halten hat. Kommun ſtiſche Ideen, Uarfturz jeder ge⸗ 
feufa aftuchen Ordnung, Preußenhaß v. ſ. w., dies find 
die ſaubern Grundlagen, auf welchen man fortzubauen 
und zu wirken ſtrett. Unerfahrene Handtungskommis 
und leicht verführbare Handwerker, die beide von der 
Police fo vel wie der Bär vom Tanzen verſtehen, 
werben in die geſtellten Netze gezogen; wer anders als 
dieſe lügenhaften Herten einer vorgefpiegelten, ungezl⸗ 
gelten Freiheit denkt, wer den Muth hat mit Lieve fe: 
nes Vaſerlandes zu gedenken und dieſen Patriotismus 
zur Schau trägt, wer ſich empört abwendet, wenn 
der deutſche Name im Auslande beſchimpft und ge⸗ 
ſchändet wird, über den wird der S ab gebrochen, er 
iſt der Acht verfallen und es wird ihm bier in einem 
wohlorganifiiten Staate, in der Hauptſtadt des Landes 
ſogar gedroht, ihn bei der erſten beſten Gelegenheit todt 
zu ſchlagen, eine Manier, tie allerdings dem Syſteme 
des Anaſtaſius Ciootz und ſeiner Nachfolger ganz an⸗ 
gemeſſen erſcheint. Man geht nun ſogat ſchon fo weit, 
daß man von den neuhinzutretenden Mitgliedern dieſes 
demoktatiſchen Veteins ein beſtimmtes öffentlich abzule⸗ 
gendes Gliubensbekengtniß fordert. 

ch wei z. 

Luzern, 28. Den. In der Gegend von Hochdorf, 
in der Gemeinde, wo der bekannte Leu ſel. lebte, wird 
eine Ergebenheits⸗Adreſſe an den Kaiſer von 
Defterreih unter den Bauern zur Unterſchrift her⸗ 
umgeboten. s ſcheint ein Mittel zur Provokation 
fremder Intervention und durch die Hoffnungen auf 
Fische zuͤhlereien zu fein, Dieſe Umtriebe gehen 
— 5 einlich von zwei jungen Männern aus, die beide 
. Familiennamen Weber tragen; der eine, von Ho⸗ 
S 58 he Unt rſchreiber am Obergerichte und iſt ein 
an 199 es ehemaligen Gerichtspräſidenten Boſſatd; 
Coen ſſon — Obereberſol, war Oberſchreiber an der 
Juhrt In weg ka ber Len, Shit vo 

2 
und deßhalb relegirt worden. e 
Im Innern der Tagſatzung hat ſich auf einigen 


Seiten in neueſter Zeit ziemlich viel Unzufriedenheit ge⸗ 


zeigt über die Unthätigkeit dieſer Behörde hinſichtlich 
der Revifion der Bundesverfaſſung, und es find deß⸗ 
halb zwiſchen einigen Ständen der Zmwölfermehrheit 
ziemlich ſcharfe Worte gewechſelt worden. Wie es 


ſcheint, iſt es namentlich Genf, welches das von der 
Ta zſak ung in erwähnter Beziehung gezeigte Zaubern 
höchſt unpolitiſch und tadelnswerth findet, und eine 
ſchleunige Umgeſtaltung der jetzigen Bundesverhältniſſe 
verlangt. Natürlich wurde dieſem etwas ungeſtümen 
Begehren die Bemerkung entgegengehalten, daß man 
an ein ſolches Werk keine Hand legen könne, bevor die 
Tagſatzung wieder von allen Kantonen beſchickt ſei. 
Da dies nun ſpäteſtens am Sten des kommenden Mo⸗ 
nats der Fall ſein wird, zu welcher Zeit die Tagſatzung 
ihre Sitzungen wieder beginnt, ſo ſteht zu erwarten, 
daß noch im Laufe des Januars die Bundesreviſion 
Gegenſtand der Berathungen jener Behörde werden 
wird. Obgleich ſeit Monaten eine Tagſatzungskommiſ⸗ 
ſion beſteht, welche den Auftrag hat, mit dem Ent⸗ 
wurf einer ſolchen Reviſion ſich zu beſchäftigen, ſo hat 
man doch noch nicht das Geringſte über die Thätigkeit 
dieſes Ausſchuſſes vernommen, woraus zu erhellen 
ſcheint, daß bis zur Stunde noch kein eigentlicher Re⸗ 
formplan vorliegt. (Karlsr. 3.) 

Freiburg. Das Dorf Ueberſtorf iſt militärisch 
beſetzt worden. Thätlichkeiten, die im dortigen Wirths⸗ 
hauſe und auf öffentlicher Straße gegen Berner verübt 
worden ſind, haben dieſe ernſte Maßregel veranlaßt. 
Eine ſtrenge Unterſuchung iſt gegen die Urheber dieſer 
Thätlichkeiten eingeleitet. 

Italien. 
* Nom, 24. Dezember. Die geſtern ſtattgehabte 
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zogen. Im Ganzen zählt man über 3000 geachtete 
Perſonen (darunter viele Nobili), denen gegenwärtig in 
Neapel der Prozeß gemacht wird. — Die Bewohner 
der Stadt Melazzo in Sizilien (unfern Meſſina) ha⸗ 
ben ſich des oberſten, die anderen zwei und die Stadt 
beherrſchenden Forts bemächtigt und die Truppen (un⸗ 
gefähr 250 Mann), welche dieſelben vertheidigten, über⸗ 
wältigt und verjagt. Das obere, tüchtig mit Kanonen 
geſpickte Fort ſcheint auf folgende Weiſe in ihre Hände 
gekommen zu ſein: In dieſem Fort befindet ſich die 
Domkirche des Orts S. Francesco, weshalb der Zu⸗ 
tritt den Bewohnern natürlich für gewöhnlich in Frie⸗ 
denszeiten geſtattet iſt. In demſelben befand ſich eine 
höchſt ſchwache Beſatzung von etwa 20 Mann. Dieſe 
wurden von angeblichen Kirchengängern verabredeter 
Maßen plötzlich überfallen, gefangen und das Fort mit 
feinen Waffen und Kriegsbedarf in Beſchlag genommen “). 
(N. K.) 


Livorno, 22. Dez. Die engliſche Flotte hat ge⸗ 
ſtern unſere Rhede verlaſſen, angeblich um nach dem 
Golf von Spezzia zu ſegeln, wahrſcheinlich aber um 
theilweiſe die fizi.ianifchen Gewäſſer zu beſuchen. — 
Piemont geſtalten ſich die Dinge immer beſſer; man 
ſpricht fogar davon, daß Karl Albert am 10. Januar 
die Konſtitution proklamiren und ſich entſchiedener als 
bisher an die Spitze der italieniſchen Bewegung ſtellen 
werde. In Genua berüſtet man alle Feſtungswerke. 
Heute iſt hier auch der Befehl von Florenz eingetrofs 


Wahl der Beamten des Circolo Romano fürs Jahr fen, die verſchiedenen Forts zu rüſten und Pferde für 


1848 liefert einen neuen ſchönen Beweis, daß die fonft 
von religiöfen Vorurtheilen fo ganz beherrſchten Römer, 
in ſehr entſchiedener Weiſe angefangen haben, auf die 
Forderungen des ſociellen Fortſchritt unſeres Jahrhun⸗ 
derts huldigend zu hören. Den Prinzen von Teano 
wählt man zum Präſidenten des Cirkels, den Don Fi⸗ 
lippo dei Duchi Lante della Rovere zum Vicepräſiden⸗ 
ten und zu einem der erſten Räthe den Iſraeliten 
Samuele Alatri. — Ich komme eben aus dem Atelier 
Troſchels, wo ich die im Auftrage Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen ausgeführte Marmorbüſte Pius IX. 
ſah. Dieſer Landsmann iſt bekanntlich ein entſchiedenes 
Talent im Fache des Portraits; auch des Papſts fei⸗ 
ner Kennerblick hat ihm dies in einer ſchmeichelhaften 
Weiſe bezeugt. Drei Sitzungen waren hinreichend, das 
überausähnliche Modell zu Enge zu führen, während 
der gefeierte Bartolini aus Florenz und Piſtrucci in 
Rom für ihre in der Hauptſache weniger gelungene 
Arbeiten 20 und mehr Seduten bedurften. „Sie ha⸗ 
ben ſchnell und gut gearbeitet“, ſagte Se. Heiligkeit 
unſerem Künſtler, der dem Papſt darauf einen Gips⸗ 
Abguß ſeines Werks anbot. Die Gabe wurde freunb⸗ 
lich angenommen und iſt das einzige Bildniß unter 

den vie en genommenen, welches der Papſt in ſeinem 
Wohnzimmer aufgeſtellt hat. 


mehrere Al theilungen Artillerie zu kaufen, und zwar, 
wie es heißt, in Folge einer Aufforderung von Seite 
Karl Alberts. In Parma ſoll es zu ſehr ernſtlichen 
Auftritten gekommen ſein, ſeitdem die Herzogin dem 
Erzherzog von Lucca den Platz geräumt hat. 
(Deutſche 3.) 
Die „Gazzetta di Parma“ ſchreibt aus Parma un⸗ 
term 22. Dezember: Mittelſt Dekret vom 15. Dezbr. 
1847 iſt der von den Mailänder Ingenieuren de Luigi, 
Legnati und Caccianino vorgelegte und ſowohl von den⸗ 
ſelben, als auch von den zwei andern Mailänder Inge⸗ 
nieuren Minuti⸗Cereda und Paſetti unte fertigte Ent 
wurf zum Baue eines Schienenweges von Piacenza 
nach Parma von der hieſigen Regierung beftätiget wor: 
den. Demgemäß iſt den benannten 5 Ingenieuren das 
Privilegium zur Bildung einer anonymen Geſellſchaft 


I ertheilt worden, welche auf eigene Rechnung, fo wie auf 


eigene Gefahren und Auslagen ihren Entwurf ins Werk 
ſetzen ſoll. Uebrigens muß die Ausführung des Pro⸗ 
jektes ſelbſt in der Zeit von dritthalb Jahren, von dem 
Tage an, als die Geſellſchaft definitiv konſtituirt fein 
wird, vollendet werden. g 

Modena. Die öſterreichiſchen Hilfstrup— 
pen, zwei Bataillone Infanterie und eine Eskadron Dra⸗ 
goner ſind am 22. Dez. in Modena eingerückt. In der 


Leider iſt es mehreren Mitgliedern der retrogra⸗ Stadt herrſcht, wie die Florent ner „Pattia“ erzählt, 


den Partei gelungen, unter die nähere Umgebung St. | Schrecken. 


Heiligkeit aufgenommen zu werden. Natürlich verſu⸗ 
chen es dieſe auf alle mögliche Weiſe, ihn mit Furcht 
und Beſorgniß zu erfüllen, weshalb Pius ſich gegen— 
wärtig nicht in der beſten Stimmung befinden ſoll. 
Die Konſulta di Stato ſoll daher Willens ſein, den 
Vortrag über die beſchloſſene Veröffentlichung ihrer 
Verhandlungen ſo lange noch zurückzuhalten, bis Se. 
Heiligkeit ſich wieder in beſſerer Stimmung befindet. 
— Ein an eine hieſige Fücſtin (Prinzeſſin Colonna) 
gerichtetes, geſtern Adend angelangtes Schreiben aus 
Neapel meldet, daß am 19 d. abermals eine Volks⸗ 
demonſtration vor dem Palaſte der päpſtlichen Nuntia⸗ 
tur ſtattfand, wobei Evviva Italia, Eviva Pio IX., 
Eviva l'independenza d'Italia gehört ward; Aus⸗ 
rufe, die der Polizei und Gensd'armerie Veranlaſſung 
gaben, gegen das verſ mmelte Volk mit bewaffneter 
Hand einzuſchreiten. Allein ſie fanden augenblicklich 
heftigen Widerſtand; es wurden 7 Gensd'armen und 
3 Bürger dabei getödtet und eine Menge veute ver⸗ 
wundet. Tags darauf fol D.l Caretto dem Könige 
erklärt haben, daß die Guardie de corpo mit den Em: 
pötern einverſtanden ſeien und den Plan hätten, bei 
der erſten Gelegenheit, wo Se. Majeſtät ſich öffentlich 
zeige, ſich feiner zu demächtigen. Ar gend.ick. ich gab er 
die Ordre, alle Mitglieder dieſes Corps zu arretiren. 
Da unter den Feſtgenommenen ſich auch der Sohn 
des Fürſten Santa Teodora (eines der reichſten Parti- 
kuliers in Neapel) befand, fo erregte dieſes Verfahren 
allgemeine Aufregung. Der Konig lebt fortwährend in 
Portici, wo ſich deshalb weit mehr Soldaten ain n 
ger befinden. — Ueberhaupt enfernt ſich Alles ſchleu— 
nigſt von Neapel, da man von einem Augenblicke zum 
andern einem furchtbaren Ausbruch entgegenſieht. — 
In Kalabrien fol neuerdings die von Longobacco 
befehligte Bande wieder auf dem Kampfplatze erſchienen 
fein. — Der Neff des Camerlengo Kardinal Riario 
in Rom, der Bruder des Kardinal Erzdiſchofs von 
Neapel, ift in den letzten Tagen wegen ſeiner politi⸗ 
ſchen Meinungen arretirt worden. Sein eigner Va⸗ 
ter wurde 1829 auf königlichen Befehl in Neapel 
wegen angeblicher Theilnahme an revolutionären Hän⸗ 
deln guillotinirt. Ferner hat man den Sohn 
des Fuͤrſten Torella und einen Neffen des Mar: 
cheſe Potentiani (in Rom) gefänglich einge⸗ 


Ein gewiſſer Tibaldo Candrini und zwei 
Iſraeliten find wegen der dem Monſ. Corboli bei ſei⸗ 
ner Abreiſe dargebrachten Ovationen verhaftet worden; 
ein Vierter, Giuſ. Malmuſi, hat Hausarreſt. In al⸗ 
len Straßen ziehen Patrouillen umher; die Pferde der 
Drogoner ſtehen geſattelt. In den herzoglichen Pal⸗ 
laſt find 300 Flinten zur Bewaffnung der Diener, ger 
bracht worden. 

* * Venedig, im Dezbr. Die Ausgleichung 
der Angelegenheit von Ferrara iſt darum von Seiten Oeſter⸗ 
reichs ſo beeilt worden, weil ſich hieran die wichtigere 
Demonſtration im Herzogthume Modena reihte und 
der Erzherzog Ferdinand d'Eſte, Bruder des Herzogs, 
war der Ueberbringer der Depeſchen, als er von Ollmütz 
jüngſt nach Italien eilte. Gegen ihn waren daher auch 
die neulichen Volksbewegungen gerichtet, deren Schau— 
platz die Stadt Maſſa geweſen iſt. Oeſterreich hat dem 
römiſchen Hofe ſelbſt ſeinen alten Feldherrn wenigſtens 
ſcheinbar geopfert, denn Graf Radetzki hat unmittelbar 
nach der Schlichtung der Ferrareſer Zwiſtigkeit Urlaub 
erhalten und wurde das Kommando an den k. k. Ge⸗ 
neral der Kavalerie Graf Wallmoden-Gimborn über: 
tragen und dürfte Graf Radetzkt kaum vor dem Früh⸗ 
jahr in feine frühere Stellung zurücktreten. — Die 
öſterreichiſche Regierung ſcheint länge Zeit nach einer 
Form geſucht zu haben, um ihre Truppen nach Mo: 
dena vorrücken laſſen zu können und nachdem dieſe 
darin gefunden, daß die modeneſiſche Militärmacht durch 

ntfendungen an die Landesgrenzen im Innern zu ſehr 
geſchwächt ſei, um die Ruhe im Innern auftecht er⸗ 
halten zu können, ward der Marſchbefehl ertheilt. 
Hiermit iſt der Form nach die Inte vention etwas 
verſchleiert und da überdies die Truppenzahl, 2600 
Mann, nicht groß erſcheint, ſo dürfte die Einſprache 
Englands nicht allzu drohend ausfallen. In Mittels 
italien dagegen gießt dieſe öſterreichiſche Demonſtration 
Oel ins Feuer und man kann ſich auf die Ausfälle 
der Journale im Voraus gefaßt machen. — Eine der 
letzten Regierungsakte der verſtorbenen Herzogin von 
Parma war ein Dekret vom 15. d. M. wodurch den 
fünf Mailänder Ingenieurs de Luigi, Legneti, Minuti⸗ 
Cereda, Paſetti und Caccianino die Konceſſion zum 
Bau einer Eiſenbahn von Parma nach Piacenza bes 

) Dieſe Nachrichten find, wie alle über Rom kommenden 

Berichte aus Neapel, mit Vorſicht aufzunehmen. 


willigt wird, unter der Bedingniß, daß dieſelbe in dem 
Zeitraum von 2% Jahr vollendet fein muß. — Die 
Bahnarbeiten zwiſchen Mailand und Como haben ei⸗ 
nen raſchen Fortgang und man darf bis zum nächſten 
Sommer mit Sicherheit die Eröffnung der Strecken 
von Monza nach Deſio, Seregno, Camnago dis zur 
Camerlata erwarten, fo daß das Jahr 1849 die Voll⸗ 
endung der ganzen Bahnlinie bis an die reizenden 
Seeufer bringen muß, wo dann nur zu hoffen ſteht, 
daß die Schweizer die Linie von Chiaſſo bis Bellinzona 
in Angriff nehmen möchten. — In Mailand iſt der 
berühmte Rechtsgelehrte Marocco mit Tod abgegangen; 
derſelbe war eine Zierde der gelehrten Welt Italiens 
und hinterläßt ein unermeßliches Vermögen. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 4. Januar. Die Leſer d. Bl. erinnern 
ſich vielleicht eines Vorfalles an hieſiger Börſe, wo ein 
Kaufmann, welcher ſeinen, allerdings nicht klagbaren 
Verpflichtungen nicht nachgekommen war, mit dem 
Rufe: „heraus, heraus!“ von der Börſe gewieſen 
wurde. Der dadurch Beleidigte hat gegen acht der 
Anweſenden, von welchen er glaubte, daß das Rufen 
ausgegangen fei, einen Infurienprozeß eingeleitet, iſt je: 
doch, ſowohl in erſter als zweiter Inſtanz ab gewie⸗ 
fen und in die Koften verurtheilt worden. In 
den Gründen helßt es: Daß, da die beim Eintreten 
des Klägers in das Börſenlokal am 2. Januar 1847 
ausgerufenen Worte: „heraus, heraus! er könne auf 
der Böcſe nicht geduldet werden;“ wenn fie auch, was 
dahin geſtellt bleiben kann, wirklich von den Verklag⸗ 
ten ausgegangen ſind, doch wie der erſte Richter ganz 
mit Recht annimmt, für eine Beleidigung nicht eräch: 
tet werden können, weil ſie nur den Zweck hatten, den 
Kläger von dem ferneren Beſuche der Börſe auszu⸗ 
ſchließen, dieſe Ausſchließung zu verlangen aber jeder 
Theilnehmer der Börſe mit Rückſicht darauf ein Recht 
hätte, daß Kläger ein von ſeinem Campagnon (der auch 
Commis) abgeſchloſſenes und von ihm ſelbſt fpäter uns 
zweifelhaft genehmigtes nicht klagbares Aktiengeſchäft 
nicht realifirte, und daß ſtatutenmäßig nach den eidli⸗ 
chen Zeugniſſen des Stadtrath Frank und geh. Kom⸗ 
merzienrath Kraker die hieſige Börſe denjenigen ver⸗ 
ſchloſſen bleibt, welche, wenngleich nicht klagbare Ver⸗ 
pflichtungen unerfüllt gelaſſen haben; ſomit alſo die 
Abweiſung des Klägers beim Mangel einer von dem⸗ 
ſelben erwieſenen Injurie vollkommen gerechtfertigt iſt, 
wobei es natürlich auch gleichgültig iſt, ob die Aus⸗ 
ſchlicßung des Klägers vom Beſuch der Börſe nicht 
auf eine geziemendere Art und durch Vermittelung det 
Börſenkommiſſarien hätte veranlaßt werden können. 

Gandelsblatt.) 


ä — f 

* (Der Almanach des Breslauer Stadt⸗ 
theaters für das Jahr 1847), herausgegeben 
von dem Bureau⸗Beamten des Theaters, Hrn. Sei: 
fert, enthält eine ſehr detaillikte und genaue Mitthei⸗ 
lung alles Deſſen, was die Geſchichte unſers Theaters 
in dem abgelaufenen Jahre ausmacht. — Aus der 
ſummari chen Ueberſicht der zur Aufführung gekomme⸗ 
nen Stücke eryiebt ſich auch dieſes Mal das numeri⸗ 
ſche Uebergewicht des Luſtſpiels und der Poſſe über 
Schauſpiel und Oper. Denn während die Oper 114 
Vorftellungen und das Drama 113 aufzeist, bringen 
Luſtſpiel und Poſſe 169. In Bezug auf die Novitä⸗ 
ten iſt das Reſultat für das Drama am günſtigſten. 
Aus dieſem Gebiete brachte das Jahr 12 neue Pro⸗ 
duktionen, aus dem des Luſtſpiels und der Poſſe 11 
und von Opern nur 4. — Wir begnügen uns einſt⸗ 
weilen mit dieſer einfachen Verhällnißangabe und be⸗ 
halten uns die Bemerkungen, die wir in Folge der 
angegebenen Reſultate üder den Gang des Ganzen zu 
machen haben, noch vor, dis wir in den Stand ge⸗ 
fetzt ſein werden, die Thätigkeit unſeres Theaters mit 
der von einigen andern in Verg'eich zu bringen. Für 
heute fügen wir nur noch hinzu, daß nach Angabe des 
Almanachs die Penſions⸗Anſtalt des Theaters ſich 
get eihlich fottentwick. t. Das Vermögen der Anſtalt 
veläuft ſich gegenwartig auf die Summe von 6836 Rt, 
15 Sgr. 1 Pf as wir jedoch im Almanach nicht 
verzeichnet gefunden, das iſt der vor einigen Mo⸗ 
naten erfolgte Beitritt des Breslauer Thea⸗ 
ters zum Kartellverbande. 


R. Aus der Provinz, 3. Januar. Als man vor 
Jahren durch Mäßigkeitsvereine dem überhandgenomme⸗ 
nen Branntweintrinken Einhalt machen wollte hegte ich 
in dieſen Blättern den aufrichtigen Wunſch: daß zur He⸗ 
bung der Brauerei mehrere bis jetzt hier noch beſtehende 
Uebelſtände, die man in den Bierländern, wie Böhmen und 
Baiern nicht vorfindet, beſeitigt werden möchten, nächft: 
dem aber möchte, um das Brauweſen auf eine höhere 
Stufe der Vollkommenheit zu bringen, ein wirkliches 
Lehrinſtitut für das Braufach im weiteſten Sinne des 


Wortes errichtet werden, weil zeither wiſſenſchaftlich ge⸗ 


bildete junge und begüterte Leute ſich dieſem 
9 (Fortſetung in der Beilage.) Lahe ant 


Mit einer Beilage. 


Beilage 


(Bortfegung.) 

oft ſehr triftigen Gründen entzogen. Mit Freuden las 
ich im vorigen Jahre in öffentlichen Blättern, daß in 
der landwirthſchaftlichen Centralſchule zu Schleißheim 
ein eigener umfaſſender Unterricht in der Bierbraue⸗ 
rei und zwar ſowohl über den chemiſchen und techni⸗ 
ſchen, als auch über den adminiſtrativen Theil derfelben 
ertheilt und dabei in den Bierbrauersien der königl. 
Staatsgüter Schleißheim und Weihenſtephan zur Uebung 
in allen bei der Malz⸗ und Bierfabrikation vorkommen⸗ 
den Arbeiten Gelegenheit und Anleitung gegeben werden 
wird. Dieſelbe ſoll auch, wie ich in neuerer Zeit erfah⸗ 
tren habe und wie zu erwarten war, viel Anerkennung 
gefunden haben, doch iſt leider bis jetzt in unſerer Pro⸗ 
vinz, wo es gerade höchſt nöthig wäre, noch keine der⸗ 
artige Anſtalt entſtanden. Da nun aber vor Kurzem 
in Oberſchleſien in dem kleinen Städtchen Pros kau 
eine landwirthſchaftliche Lehranſtalt eröffnet worden iſt 
und eine Bierbrauerei daſelbſt ſchon beſtehen ſoll, ſo 
kann ich mich nicht enthalten, den Wunſch zu erneuern: 
daß auch da — wie dort — ein Gleiches geſchehen 
möge, 


Reichenbach. Am 2ten d. M. ereignete ſich hier 
der unglückliche Fall, daß ein kleines Kind auf hieſigem 
Markte von einem Schlitten überfahren wurde. — In 
Langenbielau fand am 29ſten v. M. im Thielſchen 
Lokale eine Vertheilung von vielerlei Gaben, im Wer⸗ 
the von 50 Mehlr., an 44 arme Schulkinder beider 
Konfeſſionen ſtatt. 


Mannigfaltiges. 

Conſtadt, 1. Januar. Bei der immer häufigern 
Anwendung des Chloroform bei chirurgiſchen Opera⸗ 
tionen wird es vor allen Dingen darauf ankommen, 
die ſicherſte Art der Anwendung zu beſtimmen, um al⸗ 
len mißlichen Erfolgen vorzubeugen. In den von mir 
beobachteten Fällen war der Erfolg, je nach dem das 
Präparat in Gasform geathmet oder in Subſtanz ge⸗ 
nommen wurde, ein durchaus verſchiedener. Der erſte 
Fall betraf die Exſtirpation des Nagels der großen Zehe; 
der Kranke — ein junger Mann von etwa 20 Jahren 
— athmete die Dämpfe von 28 Tropfen und es er⸗ 
folgte nicht die geringſte Wirkung; gleich darauf wur⸗ 
den 32 Tropfen aufgegoſſen, der Kranke klagte über 
allgemeine Schwäche, die aber nach höchſtens 2 bis 3 
Sekunden vorüberging, und eben ſo wirkungslos blie⸗ 
ben fernere 30 Tropfen. Die höchſt ſchmerzhafte Ope⸗ 
ration mußte unter den gewöhnlichen Umſtänden voll⸗ 
zogen werden. Im zweiten Falle ſollte ein kariöſer 
hinterer Backzahn entfernt werden; der ſehr robuſte 
Kranke bekam 22 Tropfen auf Zucker und klagte nach 
einer Minute über geringe Schwäche; ſofort bekam er 
fernere 15 Tropfen; es trat Bewußtloſigkeit ein, der 
Zahn wurde ſchnell entfernt und der Kranke erwachte 
nach etwa 1½ Minute, ohne den geringſten Schmerz 
empfunden zu haben. — Beide Kranke klagten nicht 
über die in andern Fällen beobachteten üblen Folgen, 
und ſomit ſcheint der jedesmalige Erfolg des Mittels 
ganz von der Anwendungsweiſe deſſelben abzuhängen. 
— Das von Herrn Univerſitäts-Apotheker Dr. Duflos 
angefertigte Präparat erwies ſich nach den bekannten 
Proben als vollkommen gut. — Dr. Böhm. 
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Mittwoch den 5. Januar 1848. 


von hier nach Stenſchewo gebracht, da er aber wegen 
Abweſenheit des dortigen Bürgermeiſters die ihm zu⸗ 
ſtehenden Gebühren mit 5 Sgr. pro Meile nicht em⸗ 
pfangen, außerdem aber auch kein Geld bei ſich hatte, 
ſo trat er den Rückweg mit ſeinen beiden Begleitern 
an, ohne etwas gegeſſen oder getrunken zu haben. 
Unterwegs ermattete er jedoch, blieb nach und nach 
immer mehr hinter jenen zurück u. in Kutowo trat er allein in 
ein Haus, das er jedoch wieder verließ, nachdem er ſich 
ſeine Pfeife angezündet hatte. Am andern Morgen 
wurde er bei Gurczyn erftarrt am Wege gefunden und 
nach Poſen ins Krankenhaus gebracht, dech waren alle 
angeſtellten Verſuche, ihn am Leben zu erhalten, ver⸗ 
gebens. (Poſ. Ztg.) 
— Man ſchreibt aus dem Haag vom 29. Dez.: 
Heute Morgen gegen eilf Uhr bot der größte Weiher 
im Boſch' in dieſer Stadt ein ungewöhnliches Schau⸗ 
ſpiel dar. Es erſchienen nämlich vor demſelben eine 
Abtheilung von ungefähr hundert Mann aus dem Re⸗ 
gimente der Grenadiere und Jägrr, unter der Leitung 
eines Lieutenant. Es waren den meiſten dieſer Mann⸗ 
ſchaften vor ihrem Abmarſch aus der Stadt Schlitt⸗ 
ſchuhe ausgetheilt worden. Auf das Commando „Halt!“ 
ſtellte der Trupp die Gewehre in Ppramiden auf, 
ſchnallte die Schlittſchuhe an, nahm die Gewehre dann 
wieder auf und begab ſich mit Sack und Pack in vol⸗ 
ler Waffenrüſtung auf das Eis, wo er unter dem 
Commando des Lieutenants verſchiedene Evolutionen 
ausführte. Ein Trompeter begleitete den Trupp und 
blies die Signale der Commando's, welche mit viel 
Geſchicklichket ausgeführt wurden. 

— (London.) Ein verwickelter Rechtsfall nimmt 
gegenwärtig die öffentliche Theilnahme um fo mehr in 
Anſpruch, als die Klage gegen die Krone gerichtet iſt. 
An dieſe fällt das Vermögen aller Perſonen, welche 
ſterben, ohne Verwandte zu hinterlaſſen oder Erben zu 
bezeichnen. Samuel Troutbeck, ein Schiffsjunge, ſtran⸗ 
dete in Indien, ward von den Eingeborenen zum Ge⸗ 
fangenen gemacht, erlangte indeß ſeine Freiheit wieder 
und ließ ſich in Madras als Kaufmann nieder. Er 
ſtarb 1786 als ein reicher Mann und vermachte ſein 
Vermögen der Schule in Wapping, wo er erzogen war. 
Dieſer fein letzter Wille ward nichtig erklart, weil er ge⸗ 
gen das Geſetz über die todte Hand verſtieß. Die ge⸗ 
ſetzlichen Erben wurden aufgefordert, ſich zu melden, 
und da Niemand ſeine Verwandtſchaft mit dem Ver⸗ 
ſtorbenen hinlänglich darthun konnte, ſo ward die Erb⸗ 
ſchaft endlich 1816 der Krone zugeſprochen. Das Geld 
ward, wie man fagt, auf die Ausſchmückung jenes ſelt⸗ 

ſamen Pavillons verwandt, welchen Georg IV. in 
Brighton erbauen ließ. Nun melden ſich zwei arme 
alte Frauen und nehmen als Verwandte Samuel Trout⸗ 
becks vom Urgroßvater her die Erbſchaft in Anſpruch. 
Die Sache ward einee Formfehters wegen zu ihrem 
Nachtheile entſchieden und ſeitdem vergebens vor beide 


der Breslauer Zeitung. 


Militär in dieſer Hinſicht ziemlich nahe und ſind we⸗ 
nigſtens alle uniformirt. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
daß ſie eine Kampagne durchgemacht, und daß wir ſie 
überhaupt hier nur in der Felduniform ſehen, da fie, 
dem Vernehmen nach, die Staatsuniformen an der 
Küſte zurückgelaſſen, weshalb man auch bei den Offi⸗ 
zieren nichts von Epauletten zu ſehen bekommt. Sie 
erfheinen in dunkelblauen Ueberröcken, dergleichen Bein⸗ 
kleidern mit einem breiten ſilbernen Streifen, und eis 
ner vothen Schärpe, Kavaksrieoffizirre Häufig mit kur⸗ 
zen Jacken von gleicher Farbe, mit weißem oder gelben 
Vorſtoß; keine Czakos, ſondern runde blaue Tuchmüten 
oder dergleichen von Wachetuch. Gleiche Kopfbedeckung 
haben die Soldaten, deren Kleidung in hellblauen kur⸗ 
zen Jacken, einige mit weißen andere mit gelben Litzen, 
und auch hellblauen Hoſen beſteht, die bei den Unter⸗ 
offizieren mit blauen Streifen beſetzt ſind. Weißes 
Riemenzeug. Die Scharfſchützen, zu Pferde ſowohl 
wie zu Fuß, haben ſtatt hellblau dunkelblau mit gel⸗ 
ben Schnüren. Die Kavalerie hat eine Art Huſaren⸗ 
ſättel mit hohem Schnabel, große ungeſchickte Pferde, 
die Leute ſind meiſtens ſchlechte Reiter und haben keine 
Riemen an den Beinkleidern, ſo daß dieſelben ſich oft 
in die Höhe ſchieben und nur beſchuhte Beine zeigen. 
Die Gewehre ſcheinen leicht mit langen Bajonetten, 
theilweiſe mit Perkuſſion, theilweife mit Steinen, und 
enthalten die Patronen außer der Kugel noch drei Po⸗ 
ſten, welche beim Gefechte in der Nähe von bedeuten⸗ 
der Wirkung geweſen ſind und die Verwundungen 
ſehr vervielfältigt haben. Die Dieciplin iſt ſehr locker 
und bei den Freiwilligen ſoll die Auctorität der Ofſi⸗ 
ziere ſehr beſchränkt ſein. Dies iſt auch hauptſächlich 
der Grund zu den Unordnungen und Ermordungen. 
Wenn die Truppen des Abends in ihren Quartieren 
gehalten würden, ſo dürfte die Ruhe ziemlich leicht zu 
erhalten ſein; allein da man, unglaublicher Weiſe, 
dieſe Maßregel nicht getroffen, ſo iſt es natürlich, daß 
dieſe Unfälle ſich häufen. Zwar werden die mejifanis 
ſchen Läden, worin Getränke verkauft werden, mit dem 
Dunkelwerden geſchloſſen, allein eine Menge amerikani⸗ 
ſcher Kaffeehäuſer und Schänkſtuben, die unter den 
ſchönſten Namen und in großer Anzahl entſtanden find, 
bleiben geöffnet, und die Soldaten halten ſich in die⸗ 
fen bis 10 und 11 Uhr Nachts auf. Der hiefige 
ſtarke Branntwein mundet ihnen gewaltig, und ſo 
kann es nicht anders kommen, als daß die Straßen 
mit Betrunkenen angefüllt ſind, was nicht wenig ge⸗ 
fährlich iſt, da kein Soldat unbewaffnet iſt und auch 
die Beiläuſer der Armee, die in großer Anzahl vorhan⸗ 
den ſind, faſt immer Waffen führen, öfters den bloßen 
Säbel ohne Scheide, um ihn bequemer in det Hand 
zu haben. — Der Mangel an Grazie und das Unge⸗ 
ſchlachte in der Erſcheinung vieler dieſer Nordländer 
machen auf die Meſikaner, von denen ſelbſt der Ges 
ringſte Nichts ohne einen gewiſſen Anſtand thut, einen 


Häufer des Parlaments gebracht. Endlich geftattet die unangenehmen Eindruck. Eben fo iſt der gewaltige 
Krone eine zweite Unterſuchung der Bittſchrift — | Appetit des Yankees, dieſes ewige Eſſen und Trinken, 


denn gegen die Königin ſelbſt kann keine Klage erho⸗ 
ben werden. Die Königin ſchreibt auf die Bittſchrift: 
Let right be done! (Laßt dem Rechte feinen Lauf!), 
und die Sache kommt aufs Neue vor die Gerichte. 
Dieſer Tage haben die Geſchworenen in Guildhall den 


welches letztere in einigen Fällen buchſtaͤblich zum 
Todtſauſen geworden, dem mäßigen Meſikaner ein 
Gräuel. Dies gilt indeß nur von den Soldaten: den 
Offizieren muß man die Gerechtigkeit widerfahren lafs 
ſen, daß es im Ganzen gebildete und beſcheidene Leute 
ſind, welche ſich ſehr ruhig und ſtill verhalten, weit 


— (Poſen.) Am 25. v. M. ward auf Przepa⸗ Klägerinnen die 


dek der Invalide Tattera in ſeiner Wohnung erfro⸗ 
ren gefunden, nachdem er am Abend vorher betrunken 
aus der Stadt nach Hauſe gekommen war und es in 
dieſem Zuſtande unterlaſſen zu haben ſcheint, ſich nach 
ſeiner Entkleidung gegen die Kälte in der Nacht ge⸗ 
hörig zu ſchützen. — Ein anderer Invalide hatte am 
Tage vorher mit noch zweien einen Gefangenentransport 


jico entwirft 
folgende Schilderung: 
ganz leidlich, 


Wegen der bedeutenden Auflage müſſen wir 


Zeitung abgedruckt erſcheinen ſollen, bis ſpäteſtens 
= „Im lithogr. Inſtitut von C. Krone. 
+ * n 2 n 
0 2 3 5 Arn . Ee been 5 Sgr. 


Neueste Musikalien. 


Miuenten, F., Op- 157. Pensdes itatiennes, 2 Fantsisies brill. P. Piano No. 1, 2, 


en des 


a 18 Sgr. » 
Kalliwoda, J. W., Op. 145, Ouvertare de Concert (No 12) arr. p. Piano. a 4 
mains. 20 Sgr. r 
Kücken, F, der Prätendent. Romantisch-komische Oper im Clavierauszng. Einzeln 

(von 7% Sgr. bis 1 Ktn 10 Sgr.) - 
Orpheus, Szmml. v. Liedern U. Gesängen f 4 Männerst Bd. 13, Heft 4 (7 ½ Ser.) 
Mendelssohn, F., Op. 79. Drei Moteiten f. Chor u. Solostimmen. Partit. u. Stim- 

men. No. 1, 3 (a 1 Rthl), 3 (1 Rühl. 20 Sgr.) 
Rosenhain, J., Op. 40. Sechs deutsche Lieder f. 1 Singst. m. Piano I Rthl. 
Wallaee, W., Op. 20. Trois Nocturnes (dd. & S. Thalberg) p. Piano. 22 / Sgr. 

— — Op. 25. Deux Romances p. Pinne 15 Sgr. 5 

F. E. C. Leuckart in Breslau. (Kupferschmiedestrasse 18.) 


ganze Erbſchaft zugeſprochen. Sie bes 
trägt nicht weniger als 373,000 
einer kürzlich verſtorbenen Mrs. 
Krone eben wieder 70 —80,000 Pfr. St. zufallen. 
— Von dem amerikaniſchen Militär in Me⸗ müßte. 

ein Korreſpondent eines Berliner Blattes ] ak —ç? : 
Das Aeußere der Truppen ift| -» 
die Freiwilligen ſtehen dem regelmäßigen 


Pfd. St. — Von entfernt von dem Uebermuthe und dem prahleriſchen 
Sarel werden der Auftreten, deſſen man ſich gewiß bei manchen euro⸗ 
päiſchen Armeen unter ähnlichen Verhältniſſen verſehen 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


die oft ausgeſprochene Bitte wiederholen, alle Anzeigen, welche den folgenden Tag in der 
12 uhr in der Expedition abgeben laſſen zu wollen. 5 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Landwirthſchaftliches. 


Die von uns im Jahre 1845 in Europa eingeführte önix⸗Gerſte“ 5 
nerhalb 3 Monaten nach der Ausſaat reift, einen Nich g 1 nur die Hate 
des Samens gegen andere Gerſte erfordert, gleich nach der Ernte Behufe des Grünfuͤtters 
zum zweiten und dritten 2 auf demſelben Acker beftellt werden kann und deren breite 
Blatter und ſtarke markige Stengel ein ſehr nahrhaftes und geſundes Futter geben, auch 
das aus dieſer Frucht ii fer Mehl ein Brot liefert, das von reinem Roggenbrot kaum 
zu unterſcheiden iſt, ae ich für unſer Klima bereits ſo vortheilhaft bewährt, daß unſer 
Vorrath nicht uhr ie im vorigen Frühjahr uns zugekommenen Auftrage alle zu ef⸗ 
fektuiren. Für en ab haben wir nun zwar eine größere Partie dieſer Gerſte von Ame⸗ 
rika bezogen, efekun er dennoch im eigenen Intereſſe der Herren Landwirthe dieſelben 
Mm, — a n en jetzt zu machen, indem, mit Aufträgen aus allen Gegenden 
aer rſehen, wir fpäterhin beim beſten Willen außer Stande find, 


3 Der preis iſt übrigens auch dies Jahr 10 Sgr. pro Pfd. und die Waare ſehr ſchoͤn 
Direktion des landwirthſchaftl. Induſtrie⸗Comtoirs in Berlin, 


. Grenadier⸗Straße Nr. 20. 


Theater N ertoire, 

Mittwoch: „Steffen La ) 
gau.“ Original⸗ Luſtſpiel in 4 Akten mit 
einem Vorſpiel von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
—ů ele tee ele: ne. 
N eee, 
Entbindungs- Anzeige. = 
Die heut Morgen 3 Uhr erfolgte 2 
glückliche Entbindung meiner Frau 
Marie, geb. Franke, von einem 
gesunden Mädchen, bechre ich mich 
Verwandten und Freunden ergebenst 

anzuzeigen. 
Berlin, 3. Januar 1848. 

nnn 281 1151 1 1 2 PX Las 24 

Entbindungs- Anzeige, 

Die am 3. d. Mts., früh halb 6 Uhr, er 
folgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau, Hulda, geb. Deutſchländer, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich allen 
meinen Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Klein⸗Weigelsdorf, den 4. Januar 1848. 

B. Heinz. 
Entbindungs = Anzeige 

Geſtern Nacht halb 12 uhr wurde meine 
innigſt geliebte Frau, Marie geb. Saluz, 
von einem geſunden, kräftigen Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. Dieſe Anzeige widme ich, 
ſtatt beſonderer Meldung, allen meinen lieben 
Verwandten und Bekannten. 

Neiſſe, den 2. Januar 1848. 

Albert Schall. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh / 11 uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung feiner lieben Frau Adel⸗ 

eide, geb. Liehr, von einem muntern Kna⸗ 

en, beehrt ſich, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, entfernten Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt anzuzeigen: 

Max Jordan. 

Liſſa, den 3. Januar 1848. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Am 1. Januar Nachmittags 3 Uhr wurde 
meine Frau Elfriede, geb. Speier, von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 3. Januar 1848. 

Berthold Frauſtädter. 


Todes = Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr endete ein Lun⸗ 
genſchlag plötzlich das Leben meines guten 
Vaters, des königl. Hauptmanns a. D. Hrn. 
Ludwig v. Jagwitz, zu Klein⸗Gräditz bei 
Glogau, im 55ſten Jahre feines kräftigen Al⸗ 
ters. In tiefſter Betrübniß zeige ich dieſes 
traurige Ereigniß, zugleich im Namen meiner 
Mutter, gehorſamſt an. 

Klein⸗Gräditz, den 3. Januar 1848. 

Fritz v. Jagwitz auf Biegnig. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute in der Mittagsſtunde ſtarb unſere 
liebliche, heißgeliebte Martha, 3½ Jahr 
alt, am Keuchhuſten und hinzugetretenem Zehr⸗ 
fieber. Tief betrübt widmen wir dieſe An⸗ 

eige unſern entfernten ſehr lieben Freunden, 
Katt beſonderer Meldung. 

Militſch, den 31. Dezember 1847. 

u 11355 Richter. 
Clotilde Richter, geb. Meisner. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 2 Uhr entriß mir der un⸗ 
erbittliche Tod meinen heißgeliebten ewig 
unvergeßlichen Gatten, den königl. Batail⸗ 
lons⸗Arzt Dr. med. Julius Kies, in dem 
kraftvollen Alter von 39%, Jahren am Ner⸗ 
venſieber. Nur derjenige, welcher unſer ſtil⸗ 
les, friedliches Glück kannte, wird meinen 
grenzenloſen Schmerz ermeſſen. Dies zeigt 
allen lieben Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, mit betrübtem 
Herzen an: die tiefgebeugte Wittwe 

Charlotte Kies, et Gritſchke. 

Ratibor, den 3. Januar 1848. 

Todes: Anzeige. 

Heute Nachmittag 5 Uhr rief der Herr 
über Leben und Tod unſern theuern Gatten, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, den Bür⸗ 
ger und Kaufmann H. L. Sonnabend, in 
einem Alter von 71 Jahren, zu ſich in ſeine 
himmliſchen Wohnungen. Mit dem Gefühl 
des tiefſten Schmerzes zeigen wir den uns 
betroffenen großen Verluſt allen Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Prausnitz und Breslau, 2. Jan. 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige, 

Statt jeder beſonderen Meldung 
zeige ich hierdurch meinen vielen Verwand⸗ 
ten und Freunden den am Gten Tage nach 
einer ganz glücklichen Entbindung und am 
30, d. M., Nachmittags 4 uhr, erfolgten 
Tod meiner mir ewig unvergeßlich, herzlich 
geliebten Frau, Auguſte, geb. von Die: 

itſch, mit tief betrübtem Herzen, um ftille 
Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an. 
Schwarzau, den 31. Dezember 1847. 
5 v. Nickiſch⸗Roſenegk. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am Neujahrsabend 10 ½ uhr endete nach 
einem kurzen, aber ſchweren Kampfe unſere 
innigſtgeliebte Schweſter Caroline Arndt 
ihr uns fo theures Leben. Tiefbetrübt zei: 
gen wir dies entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten hierdurch an. 

Jauer, den 1. Januar 1848. 

Henriette Hanke, geb. Arndt. 
Minna Ludewig, geb. Arndt. 
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Todes ⸗ Anzeige, 


anger aus Glo- Heute Nachmittag 3 uhr ſtarb im 82ften 
Lebensjahre unſer geliebter Mann, Vater und | 


Schwiegervater, der königl. Salz⸗Inſpektor 
a. D., Ritter des eiſernen Kreuzes, P. Chr. 
Clauſſen. Im Gefühl tiefſten Schmerzes 
zeigen wir dieſes entfernten Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Freyſtadt, 1. Januar 1848. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗ Anzeige. 

Heut Abend um 6 Uhr entſchlief nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden unſere innigſt geliebte 
Gattin und Schweſter, Frau Amalie Adel⸗ 
heid Thereſe von Reibnitz, geborne 
von Gersdorff. Tief betrübt erfüllen wir 
die traurige Pflicht, dies hierdurch, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen ihren vielen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Greiffenberg, 2. Januar 1848. 

Julius von KReibnig, 
Landesälteſter auf Holzkirch, als Gatte. 
Guido von Gersdorff, 
königlich ſächſiſcher Kammerherr. 
Erneſtine von Gersdorff, 
Stiftsdame zu Radmeritz. 


Todes: Anzeige. 
Geſtern Nacht 11 uhr ſtarb unſer heißge⸗ 
liebter Sohn Ludwig an den Maſern, nach⸗ 
dem er nur neun Monate lang unſere höchſte 
Lebensfreude geweſen war. 
Breslau, den 4. Januar 1848. 
Taeger und Frau. 


Verein der Breslauer evang. Lehrer d. 6 
I. Bericht, Statuten⸗Vorleſ. Hr. Geppert 
Fortſetzung. 


Proteſt gegen Uhlich's Apotheoſe. 
Wir, wir, wir haben nicht, 
Herrn uhlich ein Gedicht 
Zum neuen Jahr 
Oeffentlich dargebracht, 

Und uns ſo breit gemacht 

Als Frauenſchaar. 

Wir, wir, wir hörten nicht 

Als er vom neuen Licht 

Zeugte allhier. 

Nicht bei des Viehmarkt's Glanz, 
Nicht in der goldnen Gans 
Fetirten wir. 


Wir, wir, wir halten treu 
Noch an der heil'gen Drei, 
Die uhlich ſcheut. 
Gott, Vater, Sohn und Geiſt 
Nur unſer Seele preiſt 
In Ewigkeit. 
Breslau, den 2. Januar 1848. 
Die noch im alten Chriſtenthum ſtehen⸗ 
den Frauen und Jungfrauen. 


Zeichnungen 
für 5% Prioritäts⸗Obligationen der Chem: 
nitz⸗Rieſaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
a 100 Rthlr. gegen Volleinzahlung des Be: 
trages oder unter Anzahlung von 20 9% auf 
die am Schluſſe des Zeichnungstermines 
den 31. Jauuar 1848 

abzunehmende Stücke werden vom Unterzeich⸗ 
neten angenommen. 

Die Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn iſt 9 Mei⸗ 
len lang, ſchließt ſich in der Mitte der Leip⸗ 
zig⸗ Dresdner Eiſenbahn an dem Punkte an, 
wo dieſe die Elbe überſchreitet, und die Jü⸗ 
terbogk⸗-Rieſaer Bahn ausgeht, dient daher 
zur Verbindung des Chemnitzer Induſtrie⸗Be⸗ 
zirks mit der Elbe, Leipzig, Dresden und 
Berlin. Die Bahn iſt auf 3%, Meilen im 
Betriebe; eine Strecke von 5% Meilen ſoll 
bis zum Sommer 1848 in Betrieb geſetzt, 
der Bau der ganzen Bahn im Herbſt deſſel⸗ 
ben Jahres vollendet werden. Die Fortſetzung 
der Bahn von Chemnitz bis zur ſächſiſch⸗ 
baierſchen Staatsbahn zum Anſchluſſe an den 
Kohlen⸗Diſtrikt bei Zwickau iſt durch die Be⸗ 
ſchlüſſe der letzten Ständeverſammlung in 
Ausſicht geſtellt. 

Das voll eingezahlte Stamm: Kapital be 
trägt 4,000,000 Thaler, der am Schluſſe des 
zweiten Baujahres zuſammengeſtellte Koſten 
anſchlag exel. Zinſen 5,700,000 Thlr. Die 
Geſellſchaft contrahirt eine Anleihe von zwei 
Millionen Thalern erſter Priorität durch Aus⸗ 
gabe von Schuldſcheinen und zwar 800,000 
Thaler zu 4% und 1,200,000 Thlr. zu 5 % 
jährlicher Zinſen; die Erſteren ſind bereits 
untergebracht, 900,000 Thlr. zu 5 % werden 
bis zum 31. Januar 1848 ausgeboten. Die 
königl. ſächſiſche Staatsregierung hat ſich bei 
dem Stamm «Kapital mit 1,000,000 Thlr., 
bei der Anleihe zu 4% mit 200,000 Thlr., 
bei der Anleihe zu 5 % mit 300,000 Thlr. 


betheiligt. 
Johann Auguſt Glock, 
Blücherplaß Nr. 5. 


Di Ber "hie h Rn 
e geehrten Mitglieder des Oelser 
n at bene Vereins werden 
hierdurch ergebenſt benachrichtiget, daß die 
Verſammlungstage pro 1848 auf den 19. 
Januar, 16. Februar, 15. März, 12. April, 
14. Juni, 12. Juli, 15. Oktober, 8. Novbr, 
und 6. Dezember anberaumt worden finb,- 

Oels, den 2. Januar 1848. 

Das Vereins: Direktorium. 


Sonnabend den 1. Januar wurde im An⸗ 
drange zur Theaterkaſſe ein Stock, ganz ge⸗ 
ringen Werthes, verloren. um Zurückgabe 
deſſelben gegen Belohnung, am Rathhauſe 
Nr. 15 im Tuchgewölbe, wird gebeten. 


3 e alle e See aim Verlag 9 
in Glogau zu haben, in Breslau bei G. P. Aderholz — Graß, Bart - 
Comp., Herrenſtraße 20 — F. Hirt — Korn — Mar u. . 1 


Der Bote, ein Volkskalender 


ür alle Stände auf das Jahr 1848. later Jahrgang. 1. Ausgab 5 
eftet, mit dem ſchönen Kunſtblatt Madonna nach Murillo, 11 Sgr. 2. 726. 
mit Papier durchſchoſſen und dem Kunſtblatt: Mein liebes Kätzchen, 
12%, Sgr. — Dieſer auf ſchönem Papier gedruckte, 16 Bogen ſtarke Volkskalender 
iſt einer der relchhaltigſten und intereſſanteſten, welcher trotz aller Konkurrenz jedes 
Jahr mehr Abnehmer gewinnt. Der Bürger, welcher dieſes Volksbuch einmal ge⸗ 
eee 
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In der Buchhandlung von Graß, Bath u. Comp. in Breslau — er 
in Brieg bei Ziegler, ift zu haben aus dem Verlage von 75 8 


Vollſtändiges Tintenbuch, 


enthaltend die bewährteſten Vorſchriften zu den ſchönſten und dauerha 

zen, rothen, grünen, blauen, gelben und zu Gold⸗ und Siber Time, — 

den vorzüglichſten ſympathetiſchen Tinten. Mit beſonderer Berückſichtigung engli⸗ 

ſcher Stahlfedertinten. Nebſt einem nützlichen Anhange über den richtigen Gebrauch 

der Stahlfedern und verſchiedene andere, die Schreiberei betreffende Gegenftände 

Von F. W. Andrei. Zweite nach dem Tode des Verfaſſers durch J. B. Mon: 
tag ſehr verbefferte und vermehrte Auflage. 12. Geheftet. 7 Sgr. 


Snftitute 

1 zu mgchen. Die 
0 Leih⸗ Bibliothek 
ö umfaßt eirea 17,000 Bände der 
— RN deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
— polniſchen und italien. Literatur zu 

den billigſten Bedingungen; 

Journal⸗Leſezirkel 


lo 2 Urban ern in dn 
2 7 5 von 51 diverſen Zeitſchriften; 
Leſe⸗Zirkel für die neueſten Erſcheinungen, 


à 3 Kthlr. vierteljährlich, mit 8 Rthlr. Prämie; 


dieſelben ohne Prämie zu 1½ Rthlr. und 1%, Kthlr. vierteljährlich; franzö 1 
thek für junge Damen, a 22, Sgr. vierteljährlich. — Katalog 7% Seel B 
wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Buchhandlung J. Urban Kern, 


Junkernſtraße Nr. 7. 
Anzeige eines neuen ‚Mode: Journals. 
Die Herren Modewaarenhändler, Kleidermacher ꝛc. 


werden gebeten, vor Erneuerung ihres Abonnements auf die Pariſer aſeler 
Mode⸗Journale für 1848, den in Stuttgart erſcheinenden : 2 


Weltmann, neue Modezeitung für Herren ꝛc. 


in irgend einer Buchhandlung einzuſehen; der Weltmann liefert (in brillanteſter, zweckmä⸗ 
ßigſter Ausführung) für den halben Preis, 1 Rthlr. per Quartal, die beiden Pariſer 
ee Suchh — 4 mit allen Modebildern — — 
ede Buchhandlung nimmt Beſtellung an; in Breslau namentli 5 

Junkernſtraße Nr. 7, Schulz und Comp., Aderholz, Hirt, Mar 3 
Jauer Hierſemenzel, in Oels Karfunkel, in Frankenſtein Philipp, in Brieg 
Liebermann, in Strehlen Kempner. 6 

biene e Buchhand 1 die ganz ee 3 
die hieſige Sortiments-Buchhandlung Herrn Siegismund Lan 
deſſen Hlliale in Beuthen O/S. ohne Alva und Paſſiva 9 ae 
haben und vom heutigen Tage unter unfer eigenen Firma: 


Bredull und Förſter 


0 ren Bed: — Wir bitten das den . 7 Geſchäften bisher geſchenkte Vertrauen 

auch ferner zu erhalten und geben wir die Verſicherung, daß es ſtets unſer eifri 

ben ſein wird, ſolches zu 1 1 0, daß b N 
Gleiwitz, den 1. Januar 1848. 


Reinhold Bredull. Wilhelm Förſter. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes, welches ich in allen feinen Punkten beſtätige, erlaube ich 
mir ebenfalls die Bitte, meinen Nachfolgern das Zutrauen, deſſen ich mich 64, Jahr zu 
erfreuen hatte, nicht entziehen zu wollen. Ich werde mich von nun an blos mit meinem 
Verlage beſchäftigen und bitte daher alle ins Sortiment ſchlagende Aufträge meinen Nach⸗ 


folgern zukommen zu laſſen. 2 
Siegismund Landsberger. 


— —äĩ— — —— . ̃ ̃ - —ßß——— 
Die fälligen Zins: Coupons von Pfandbriefen -Litt. B 
werden in den Vormittagsſtunden vom Aten bis incl. 
15. Januar in unſerm Comptoir, Blücherplatz 17, eingelöft. 
Zu den bei Präſentation der Coupons erforderlichen 
Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich aus⸗ 
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zu machen, daß wir 


gegeben. 


x 1 Nthlr. 15 Sgr. 
erhält derjenige als Belohnung, welcher eine 
am Sylveſter-Abend verloren gegangene 
berne Brille, in einem Etui mit bunter Per: 
4700 Nihlr. zu 5 Proz. Zinſen, als 
faſt pupillariſch fihere Hvpether auf einem 
roßen Rittergute, find gegen Jure cesar ſo⸗ 
ort zu acquieiren, bei prompteſter Zinſen⸗ 
zahlung, durch Joſ. Delavigne, 
Oekonom und Gommiffionatr, 
Ketzerberg Nr. 13 


Den Herren Kaufleuten der Provinz. 

Tüchtige Handlungs⸗Commis für Modes, 
Spezerei⸗ und Wein: Handlungen c. (chriſt⸗ 
lſcher und jüdiſcher Religion) weiſet unent; 
geltlich Ri; roplowitz, Karlsſtr. 26. 

Ein in Krakau in der Vorſtadt an der 
Eiſenbahn gelegenes Haus mit engliſchen 
Garten⸗Anlagen, Orangerie und einem Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtgarten iſt zu einem ſehr ſo⸗ 
liden Preiſe zu verkaufen. — Anfrage und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhaufe, 


ſil⸗( O S 


Ruffer und Comp. 


Ausverkauf von Schr 
1 eibebü, 5 
Ein Dugend, 4 se ſtarke, ee 
a gr. Diarium, 8 Bogen ſtark, pro Ded. 
PR — 4 Sgr. 77 Abnahme von 
arthien ein verhältnißmäßi s 
batt. L. Brann und * — 
Roßmarkt Nr. 18. 


4000 Rthl. à 4% Proz. 


ſind zur erſten pupillarſicheren Hypot 

ein hieſiges ſtadtiſches — — 
ben durch den Kommiffionär F. Wiefinger, 
Hummerei Nr. 8. 

Die berrſchaffliche Brauerei zu Pausd 
bei Nagel, Kreiſes, N — 
ßer Felſenkeller, Gaſtſtall für 16 Pferde und 
eine kleine Brennerei, wird mit dem 31. März 
d. J. pachtlos. Cautionsfähige und geſchickte 
Pächter konnen ih bei dem unterzeichneten 
melden. L. Graf v. Pfeil. 


— —— ́— . — — — 
Ein kleiner Schlitten mit Wiſddecke und 


Schlittengeläute iſt Neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 1, par terre, zu verkaufen. —: 


* 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 
ueber das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
manns Robert Hübner iſt der Konkurs⸗ 
Prozeß eröffnet, und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf den 6. März 
1848, Vormittags 9 uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗Kath Schmiedel in unſerem 
Parteienzimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Breslau, den 27. Oktober 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen der Kaufleute 


Henſchel, Fränkel und Abraham Kop⸗ 


pel hierſelbſt, Inhaber der Handlung A. Kop⸗ 
pel und Comp., eröffnete Concurs und der 
durch Verfügung vom 15. Dezember 1846 
erlaffene offene Arreſt find dadurch erledigt 


worden, daß die Concurs⸗Gläubiger und die 


Gemeinſchuldner den Kaufmann Louis Buſch 
hierſelbſt zur Empfangnahme der zur Maſſe 
ehörigen Sachen, Gelder und ausſtehenden 
orderungen Behufs der außergerichtlichen 
Vertheilung bevollmächtigt haben. 
Breslau, den 29. Dezember 1847. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


Verkauf von Zinsgetreide. 
Zum Verkauf des von den Kämmerei⸗Gü⸗ 
tern gelieferten Zins⸗Getreides, beſtehend in 
126 Schfl. 5 Metzen Weizen, 
282 Schfl. 13%, Metzen Roggen, und 
291 Schfl. 6 Metzen Hafer, 
haben wir auf den 13. d. Mts. Vormittags 
um 11 uhr in dem ſtädtiſchen Marſtall⸗Ge⸗ 
bäude auf der Schweidnitzer Straße einen 
Licitations⸗Termin anberaumt. 
N — - ungen ſind in der 
sdienerſtu en. 
— — 2. Sonner 1848. 
\ Der Magiftrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 
Zum Reparaturbau des Strauchwehres 
oberhalb Neu⸗Scheitnig werden pro 1848 
150 Klaftern große Granitfteine erforderlich. 
Lieferungsfähige werden aufgefordert, ſich bei 
der Lieferung zu betheiligen und ihre verſie⸗ 
gelten Offerten bis zum 11. Januar k. J. 
Vormittags 10 uhr beim Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug abzugeben. um 11 uhr deſſelben Ta⸗ 
82 werden die Anerbietungen auf dem rath⸗ 
äuslichen Fürſtenſaale eröffnet. Die Bedin⸗ 
gungen liegen in der Dienerſtube zur Ein⸗ 
licht bereit. 
Breslau, den 31. Dez. 1847. 
Die Stadt⸗Baudeputation. 


Auktion. Am 6. d. M. Vorm. 9 Uhr 
in Nr. 42 Breiteſtraße Auktion von Effekten, 
worunter Uhren, Silberzeug, Kleidungsſtücke 
und Möbel. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion von Thierknochen. 

Es ſollen auf dem hieſigen neuen Packhofe 
der Nikolaivorſtadt aus zwei Remiſen reſp. 
1192 und 1089 Ctr. Knochen im Wege der 
Auktion wegen Geſchäfts⸗Auflöſung am 17. 
Januar Vorm. 10 uhr meiſtbietend verkauft 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Unterzeichneter zeigt ergebenſt an, daß er 
fein Lager von Inſtrumenten, Bandagen 
und Gummiſchuhen wieder reichhaltig ſor⸗ 
tirt hat, und empfiehrt ſowohl ſolche, als 
auch jede Anfertigung von Meſſern, nebſt 
Schleifen und Repariren derſelben zu äußerſt 
billigen preiſen. C. Meyer, 
Verfertiger chirurg. Inſtrumente u. Bandagen, 

Katharinenſtraße Nr. 19. 


Ergebenſte Anzeige. 
Allen ſeinen Freunden und Bekannten 
zeigt der Magnetiſeur Fr. Matthey 
ergebenſt an, daß er fortan in Deſſau, 
Grünegaſſe Nr. 97, anzutteffen iſt. Briefe 
erbittet er ſich portofrei. 


Junge Leute, welche ſich im Polizei⸗ und 
Kaſſenfache ausbilden wollen, finden hierzu 
meinem Bureau viel Gelegenheit. Korre⸗ 
ſpondenz wegen der Bedingungen erbitte ich 
mir koſtenfrei. 
. bei Oppeln. 
olda, königl. Domänen-Rentmeifter. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, un⸗ 
verheiratheter Hülfsjäger findet unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen ein baldiges Unter: 
kommen bei dem Dominio Mittel: Langenöls 
bei Lauban. 


a enten⸗Geſuch. 

Zum Verkauf der großherzoglich dadiſchen 
Obligationslooſe, der in allen Staaten ers 
laubt iſt, werden Agenten geſucht. Nur 
ſolche, die als rechtliche Männer bekannt 
ſind, werden berückſichtigt. Näheres auf por⸗ 
tofreie Briefe bei _ 

Moritz J. Stiebel, 
Banquier in Frankfurt am Main. 


unterkommen⸗Geſuch. 

Ein anftändiges Mädchen wünſcht in einem 
Verkaufsgeſchäft ein Unterkommen. Näheres 
Reuſcheſtraße Nr. 6 im Drechslergewölbe. 
. ———— 


3000 Ntbir. find gegen pupillariſche 

Sicherheit auf = nes Benda zu ver⸗ 

leihen. — Generals Geſchäftsbureau von 
Döring, Altbüßerſtr. Nr. 60. 


Wothwendiger Verkauf. a 
Das Haus Nr. 267 zu Freiburg, dem Ei⸗ 
ſenbahnhofe gegenüber an der Striegau⸗ 
Maltſcher Koßlenſtraße belegen, nach der in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
6600 Rtl. geſchätzt, wird den 5. Juli 1848 
Vormittags 10 uhr ſubhaſtirt. 
Königl. Gerichts⸗Kommiſſion zu Freiburg. 


Wintergarten. 


Heute 13. Mittwochs⸗Abonnement⸗Concert. 
Anfang 3 uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. um Vorzeigung der Abonnements⸗ 
Billets wird ſehr gebeten, eben ſo auch Män⸗ 
tel ꝛc. in der Garderobe gefälligſt abzulegen. 

chindler. 


. DEE a Een 
Weiß⸗Garten. 
Heute Mittwoch den 5. Januar 15 tes 
Abonnement⸗Konzert. 
Ein unverheiratheter Haushälter mit gu⸗ 
ten Atteſten verſehen, findet ſofort ein Unter 


kommen: 3 0 \ 
Karlsſtraße Nr. 45, im Comptoir. 


7000 Rtlr. 


werden auf ein neuerbautes Haus, welches 
bereits 2 iſt, zur 8 alleinigen 
Hypothek geſucht. Näheres bei 
Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


— . —x—x—x— — 
Milch⸗Pacht⸗Geſuch. 
Dominial Beſitzer, welche geſonnen ſind, 

„Milch, wie ſie von der Kuh kommt“, gegen 

Kaution zu verpachten, belieben frankirte Of⸗ 

ferten unter der Chiffre F. W. p. Adr. Frau 

E. Sachs, Stadt⸗Hebamme, Breite Straße 

Nr. 51, abzugeben. 


Schlitten Verkauf. 


Ein neuer ruſſiſcher und ein gebrauchter 
iſt zu verkaufen: Roſenthaler Straße 10 e. 


Die Schlittſchuhbahn 


in Roſenthal iſt im beſten Zuſtande und kann 
unentgeltlich benutzt werden. Zur Erholung 
habe ich für ein gutes Glas Grogg nebſt an⸗ 
dern guten Getränken und Speiſen beſtens 
geſorgt. Seiffert, Gaſtwirth. 

Eine Drehbank wird Kucht. Näheres 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Haus ⸗Verkauf. 


In der Kreisſtadt Neumarkt, 
ohnweit der Eiſenbahn, iſt ein 
angenehm und freundlich ge⸗ 
legenes, neu erbautes Wohn⸗ 
haus mit 6 Stuben, Scheuer, 
Stallung, nebſt 3 Morgen großen Garten 
mit Gewächshaus und etwas Feldacker, ver⸗ 
änderungshalber aus freier Ki zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere darüber iſt ſowohl münd⸗ 
lich als in portofreien Aufragen durch den 
Buchbinder Herrn Hiller in Neumarkt zu 
erfahren. 


Trocknes Brennholz 


in Scheiten, auf Verlangen geſägt und klein 


geſpalten, liefern bis auf den Boden in , 


% und ganzen Klaftern: 
—— Schn, Ring 35, 1 Treppe. 
en und Hand 
— gr einträgliche und dau⸗ 
ernde Stellen in Apotheken, Droguerie⸗, Fa⸗ 
brik⸗, Gomtoir:, Material-, Deſtillations⸗, 
Manufaktur⸗, Schnitt: und fonftigen Geſchäf⸗ 
ten erhalten, und wollen ſich baldigſt melden 
in der Agentur des Apothekers Schultz in 
Berlin, Neue Friedrichsſtraße 78a. 

Schilder von Blech, Eiſen oder Holz, 
Wäſche in unauslöſchlicher Dinte und andere 
Zettel in Tuſche werden ſauber gezeichnet A 
Lithograph Michter, Herrenſtraße Nr. 20, 
Stube 15. 

Ein Forſt⸗ Sekretär, 
Forſtfaches, — — 

en rou ‚ 
paß her erfährt man durch den 55 
macher Herrn Anderſon, ufergaſſe Nr. = : 
m Syldeſter⸗Abend in der Kanzlei 
ker But Suftig» Gommiffarius Löwe ver 
tauſchten Hut, worin der Name Schreyer 

enthalten, bitte ich bei mir umzuwechſeln. 

Breslau, 2. Januar 1848. 
E. Winkler, Katharinenstr. 11, 
neben der königl. Poſt. 


— — 
Saamen⸗ Anzeige. 


Treiberei empfiehlt die fo eben ange: 
2 friſchen Gemüſe⸗Saamen in beſter 
Güte. (Das 9 er a 93 

eidnitzer Vorſtadt, Gartenſtra 6. 
en Eduard Monhaupt, 

Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner. 


EEE En nem 

Auf der Maſoralsherrſchaft Kritſchen bel 
Ai der Bock⸗Verkauf zum 1. Jan. 
Auch ſtehen daſelbſt mehrere Ajähr. Pferde von 
guter Race zum Verkeuf. Das Wiethſchaftsamt. 


Der Rock Verkauf 
kierselbst beginnt mit dem 
1. Januar 1848. Auch wer- 
den vom 15. Jan. a. f. ab 
Mutterschaafe zum Verkauf 

estellt. 
Pischkowits bei Glats, 30. Deebr. 1847, 
Das Wirthschaftsamt der Herrschaft 
Pischkewits. 


in jeder Branche des 
Forſt⸗Vermeſſen und 
ſucht ein Placement. 


— 


PR 


787 
„oO 
.. 
° 


in der bekannten guten Qualität und B 
in den beliebteſten Farben, habe wie⸗ 


der empfangen und empfehle ſolchen 
abrikpreiſen. 
manuel & 


Geſucht werden: 
eine Aktrice für ein Pusgeſchäft; 
Hypotheken auf Ritter⸗ und Bauergüter, 
ſo wie auch auf hieſige Grundſtücke, von 
Troplowitz, Karlsſtraße 26. 
Verlorener Hund. 

Am Zten d. ift ein kleiner ſchwarzer Dachs⸗ 
hund, der auf den Namen Diego hört, ver⸗ 
loren gegangen. Wer denſelben Herrenſtraße 
Nr. 26, 3 Treppen hoch, abgiebt, erhält eine 
Belohnung von 2 Rthlr. 

Nahe am Ringe, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 42, iſt von Oſtern ab eine Wohnung, 
beſtehend in 4 Stuben, Entree, Küche, Keller 
und Boden, zu vermiethen. Das Nähere 
bei M. L. Caſſirer, am Buttermarkt 
Nr. 6. 

Ritterplatz Nr. 2 iſt die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Stuben, Entree, Küche und 
Beigelaß, von Oſtern ab zu vermiethen. — 
Näheres im erſten Stock zu erfragen. 
Alte Taſchenſtraße Nr. 5 
iſt eine freundliche, bequem eingerichtete Woh⸗ 
nung Termin Oſtern zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen in der dritten Etage. 

Ein ſehr gut möblirtes Zimmer, wobei Koſt 
und Bedienung, iſt ſogleich zu beziehen: 

Oderſtraße Nr. 14, dritte Etage. 


Ein Verkaufs⸗Lokal mit Schaufenſter, des⸗ 
gleichen eine Wohnung von zwei Stuben, 
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen: Schmie⸗ 
debrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke 
Nr. 56, und Oſtern d. J. zu beziehen. Das 
Nähere Ring Nr. 21, zwei Treppen hoch. 

Zu vermiethen iſt Taſchenſtraße Nr. 10, 
dicht an der Promenade, der erſte halbe Stock, 
beſtehend aus drei Stuben, Alkove, Küche, 
Keller und Bodengelaß. 

Wohnungen jeder Art werden ver- und 
gemiethet, auch Häuſer ger und verkauft 
von 

Troplowitz, Karlsſtraße Nr. 26, 

Zu vermiethen ſind Reuſche Straße Nr. 2 
vier Stuben, ein Saal und Beilaß, nach dem 
Hofe belegen; dieſe Wohnung würde ſich vor⸗ 
zuͤglich zu einer großen Werkſtätte eignen, es 
könnten auch noch mehrere Stuben dazu ge⸗ 
geben werden. Das Nähere daſelbſt beim 
Haushälter. 

In den 3 Mohren ſind 2 Wohnungen im 
Hofe und ein großer Keller zu vermiethen. 

Eine Schmiede⸗Werkſtatt auf einer 
belebten Straße iſt zu vermiethen. Näheres 
durch H. Cadura, Herrenſtr. 3 Mohren. 

Neue⸗Weltgaſſe Nr. 31 iſt eine Wohnung, 
vorn heraus, beſtehend in Stube, Alkove, 
Küche und Beigelaß, für 45 Rthlr. zu ver⸗ 
miethen. 


Zu vermiethen 


am Neumarkt Nr. 27, im weißen Hauſe, ein 


98 gewölbter Pferdeſtall und Wagenremiſe, bald 


oder für Oſtern d. J. Das Nähere daſelbſt 
im Spezerei⸗Gewölbe. 
Eine Feuer⸗Werkſtatt 
nebſt Wohnung iſt Weidenſtraße Nr. 20 zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 
he Zu vermiethen, 
Termin Oſtern zu beziehen eine freundliche 
Vorderſtube, Ohlauerſtraße Nr. 81, nahe am 
Ringe. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
Zu vermiethen 
und ſogleich oder Oſtern d. J. zu beziehen 
iſt die Zte Etage und kann dieſelbe zu eis 
ner großen herrſchaftlicher Wohnung, im 
Ganzen, oder auch zu zwei ſehr angenehmen 
und bequemen Wohnungen getheilt, abgelaſ⸗ 
ſen werden: in Stadt Berlin, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 51. 
Eine Wohnung von zwei Stuben iſt zu 
vermiethen. Näheres bei C. Werner, 
Kupferſchmiedeſtr. 16, 3 Treppen. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 61 
iſt eine freundliche Wohnung von 4 Piecen 
mit Küchenſtube und Glas⸗Entree nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung bald oder Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Näheres par terre 


Karlsſtraße Nr. 38 find eine Remiſe, ein 
Comptoir, ein Keller, ein Stall und Wagen⸗ 
plätze zu vermiethen. Das Nähere bei 

Emanuel Hein, Ring 52, im Gewölbe, 


Am Hhlauer Stadtgraben Nr. 2 iſt ver: 
miethbar: die erſte Etage, Pferdeſtall und 
Wagen⸗Remiſe. Näheres dafeldft. 

Die zweite Etage, beſtehend aus 5 Stu 
ben nebſt Beigelaß if ibrechtsſtraße Rr. 42 
von Oſtern ab zu vermiethen. 

Zu vermiethen Termin Sſtern: 
eine Wohnung von 5 Stuben, Entree, Küche 
und 3 25 . 
ein Verkaufs Gewölbe neb 

Bodenkammer, Ken 

Altbüßerſtr. 14; das Nähere beim Wirtz. 


Karlsſtraße Nr. 4 ift eine Stub 
deraus mit oder ohne Möbel zu — 


Oderſtraße Nr. 27 — ri 
8 


Vermiethung. Verkauf. 
Stallung, Wagenplaß und Kutſcherwohnung 
ſind zu vermiethen. Schlitten mit Decken und 

Adee Bu l und das Weitere 

er⸗Straße Nr. 11, im Hofe eine Treppe 
hoch zu erfahren. Kn 
Term. Oſtern 

Sandſtraße Nr. 12 an der Promenade: 

Der zweite Stock getheilt zu 4 und 
5 Zimmern zu vermiethen. 
Erſte Etage 4 Zimmer. 

Heiligegeiſtſtr. 21, an der Promenade: 
Erſte Etage, 4 Zimmer und Balkon, 
Zweite Etage, 3 Zimmer. 

TTT 
Am Schweidnitzer Stadtgrab 

ne 1 — A die ie 

inere Wohnungen nebſt G k 

Pferdeſtall und 8 
Näheres par terre links. 

Odervorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4 iſt eine 
freundliche Wohnun iether 

9 — — g zu vermiethen, bald oder 


N 


Entree, 


N 5 
2 die Benu 


Preiſe Termin Oſtern 

8 zu beziehen. * ee an 8 
as Nähere iſt im Verkaufsgewölb 

J Oblauerſtraße Nr. 55 N 


— Zee 


2 


Nikolaiſtraße Nr. 13 1 
iſt im Seitengebäude der 3te Stock von 2 
und 3 Stuben zu vermiethen. 


Zu vermiethen und Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen iſt an einen ruhigen Miether eine 
freundliche Wohnung, hinten heraus, am- Reu⸗ 
markt Nr. 25. Das Nähere im Gewölbe. 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 53 ift ein Gewölbe 
nebſt Wohnung zu vermiethen und Oſtern zu 
N Näheres im Hinterhauſe 1 Stiege 
hoch. 0 

e Nr. 3 
iſt eine Wohnung in der 2ten Etage, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, Kabinet und Beigelaß 
Termin Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt der erſte Stock, 
Karlsſtraße Nr. 47 und das Nähere im 
Comptoir zu erfahren. 

Ein Quartier von 3 Stuben nebſt Beige⸗ 
laß ift zu vermiethen Nitterplag 7. Fuchs. 
In vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Kloſterſtraße 11, 


Blücherplatz Nr. 2 
iſt der erſte Stock, beſtehend aus 2 Stuben 
und Küche, zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Gewölbe. 5 


Ring Nr. 27 
iſt der dritte Stock zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen: 
eine Stube, 1 Kabinet und Küche, 
2 Stuben, 1 Kabinet und Küche, 
beides mit oder ohne Möbel, Am Ohlauer- 


Stadtgraben Nr. 19. 


Bald oder auch Oſtern zu beziehen ſind 
Wohnungen von 4 und 5 Stuben nebſt allem 
Zubehör: Agnes: und Gartenſtraße 34. 


5 Zu er 
Sandſtraße Nr. iſt der erſte St 
auch die Parterre⸗Wohnung nebſt Gergle 
und Oſtern d. J. zu beziehen; das Nähere 
beim Eigenthümer, Neumarkt Nr. 5. 
J. Wilkens, uhrmacher. 
Eine Wohnun i 
am 5 Stube 9 von 7 Stuben und eine 
gelaß find zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen Kloſterſtraße Nr. la, Kae 


> Zu vermiethen 
zwel Quartiere, eines von 7 Zimmern, das 
andere von 3 Zimmern nebſt Beilaß mit oder 


ohne Stallung Kloſter⸗ h i 
Dampfbabe, ng Klofter: Straße Nr. 80, im 


Zu vermiethen 
mehrere kleine Wohnungen von 32 bis 00 
Kthlr., auch Stallung nebft Wagen⸗Remiſe 
Tauenzienſtraße Nr. 27, bald oder zu Oſtern 
k. J. zu beziehen. 


Auf dem Sande in den Häuſern Nr. 2 u. 
3, iſt im letzteren der erſte Stock, beſtebend 
aus fünf heizbaren Stuben, Küche, Keller 
und Bodengelaß, bald zu beziehen; im erſte⸗ 
ren Hauſe aber iſt der dritte Stock, beſtebend 
aus 6 Stuben, Küche, Boden und Holzgelaß, 
zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere beim 
Müllermeiſter Kolsdorf in der Mühle. 


Tuch⸗ und Buksking⸗Beinkleide 


— 


r von 2 Rthl. an, in einer 


Auswahl von mehr als 200 Paaren, 


durch neue 


17 
Kues in der bekannten Sauberkeit der Arbeit und bei den ſchon vielfach anerkannten billigen Preiſen zu haben in der 
. Kleiderhandlung von Freyhan und Bruck, Kupferſchmiede Straße Nr. 6. 


von 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 
der hohen Berliner Medizinal⸗Behörde und 


Rheumatismus ⸗ Ableiter dn 


1 


vielen anderen hohen Sanitäts⸗Behörden 


mediziniſch⸗chemiſch geprüft und zum freien Verkauf verſtattet. 

Dieſelben ſind vielſeitig ärztlich empfohlen, und was die Hauptſache iſt, im Publikum ſeit 3 Jahren eingebürgert, jedoch namentlich 
von denjenigen in Deutſchland und angrenzenden Staaten recommandirt, welchen ihre Leiden durch dieſes einfache billige Mittel beſeitiget 
wurden und zwar verſchiedene Rervenlelden, chroniſche und acute Rheumatismen, Kopf-, Geſichts⸗, Zahn, Ohren⸗, Rüden: und Lendenweh, 
Gliederrelßen, ſelbſt Harthörigkeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, fo wie Gicht an Händen, Knien und Füßen. — Beglaubigungs⸗ 
Dokumente von hohen ärztlichen und nicht ärztlichen Perſonen find in erheblicher Anzahl mir zu Theil geworden und ſtets zur gefalligen 
Einſicht bereit, eben ſo zur gratis Vertheilung einer Brochüre von mehr als 100 geſammelten Erfahrungs⸗Beweiſen. 

Niederlagen werden überall in jeder Stadt auf dem Continent, in England und Amerika errichtet, wo ſich noch keine befindet, und 
dieſerhulb Proſpekte durch meine General⸗Agenten in Hamburg Herrn Joh. Chr. Voß, und in Bremen Herrn H. Kanngieſſer, ſowie 


durch mich ſelbſt auf franco Anmeldungen ſofort verabreicht. 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Bairiſch Bier für Gaſt⸗ u. Schankwirthe, 


welches bei kräftigem Gehalt einen ſehr angenehmen, dem echten Bairiſchen Biere 

ganz gleich kommenden Geſchmack beſitzt, empfiehlt zu geneigter Abnahme in Käffern die 
Brauerei am Karlsberge bei Neumarkt. 

Beſtelungen bittet man im Bierkeller Schuhbrücke 70 (Ecke der Albrechtsſtr.) abzugeben, 

wo die franco Breslau feſtgeſetzten ſehr billigen Preiſe, fo wie Proben eingeſehen werden können. 


Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau, 


heute Mittwoch, große muſtkaliſche Abend⸗unterhaltung. Anfang 7 uhr. J. Dreſcher. 


Zittauer Bier⸗Halle. 


Heute Karpfen, braun geſotten und muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir Eliſa⸗ 
betſtraße Nr. 7 unter der Firma 


v. König und Winter 


ein Tuchgeſchäft eröffnet haben, und erſuchen wir ein geehrtes Publikum, dem 

neuen Etabliſſement Vertrauen zu ſchenken, welches wir bemüht ſein werden, durch 

reele Handlungsweiſe zu rechtfertigen. : 
Breslau, im Januar 1848. 


v. König und Winter. 

5 . u no ne A; 
Der außerordentlich toohlfeile erkauf 
von wollenen Umſchlagetüchern, in allen Größen, ſchwarzſeidenen Kleiderſtoffen, 
Mouffelin de Laines und Battiſtkleidern und allen Sorten wollener und 


halbwollener Kleiderſtoffe wird fortgeſetzt: SWEET aße 8, 
eine Treppe hoch, neben dem Marſtall. M. B. Cohn. 
FP ¶ rr 


Die Eröffnung meiner neu errichteten Apotheke 
am Tauenzien⸗Platz im Zeiſig ſchen Eckhauſe, 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen und erlaube mir biefelbe dei vorkom⸗ 
menden Bedürfniſſen ganz gehorſamſt zu empfehlen. 

Das mir zu ſchenkende Vertrauen werde ich ſtets bemüht ſein, durch größte 
Sorgfalt, ſtrengſte Rrelität und ſchleunigſte Bedienung zu rechtfertigen. 

Breslau, im Januar 1848. 

Der Apotheker Theodor Kindler. 


Die Porzellan⸗, Steingut⸗ und Glas⸗ 
Waaren - Handlung 


Miſchke, Eliſabetſtraße Nr. 11, 


+ 
bie . 1 i bte Bude aufgehoben und das obi 
0 h ee S ene ger Weise ort 221 a 


Geſchafts⸗Eröffnung 
der Leinwand⸗ und Wäſche⸗Handlung 
von F. Callenberg u. Hohenſtein, 


Ohlauerſtr. Nr. 4, neben der Apotheke. 

Wir empfehlen hierdurch einer gütigen Beachtung unſer wohl aſſortirtes Lager von 
reiner weiß gebleichter ſchleſiſcher und Bielefelder Leinwand A Schock 6 Rtlr. bis 50 Rtlr., 
geklärte und ungeklärte Greas, Tiſchzeuge und Handtücher, weiße und bunte Taſchentücher, 
geſtreifte Indelte, Drillige und Züchenleinwand. 

Rohe Drillige, Sad: und Pack⸗teinwand. 

Alle Gattungen fertiger Getreide⸗, Mehl⸗ und Strohſäcke ꝛc., bunte 

Kleider⸗ und Schürzenzeuge, ſo wie dergl. Tücher. 
Fertige Wäſche, 
beſtehend in Herren⸗ und Damen⸗Hemden a Stück 20 Sgr. bis 6 Air, 

Knaben: und Mädchen⸗Hemden, Bett⸗ueberzüge, weiße und bunte Bettdecken, Chemi⸗ 
ſets, Halskragen, Manſchetten und Negligé⸗Sachen. 

Diverfe weiße und gefärbte Futter, Kitteis und Leinwand u. dergl. mehr, unter Ver⸗ 
ſicherung reelſter und billigſter Bedienung. 


Neue gebackene tuͤrkiſche Pflaumen 


empfing direkt und empfiehlt: Richard Beer, Kloſterſtraße Nr. 1. 


15006000 Rthlr. 


othek A 5 p@t. werden ſofort 
Air Kale en ehüte gelacht. Näheres bei 
F. Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6. 


agdgewehre, Piſtolen, 
2 ag viele — en 


empfehlen weit unterm Koftenpreife: 
Hübner u. Sohn, King 35, 1 Tr. 


Vorzüglich klingende 
Glockenſpiele 
zu verſchiedenen Preiſen empfiehlt: 
Fr. Oelsner, 


Schmiedebrücke Nr. 11. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft 


und Kirſchſaft 


rräthe wieder in den ſchönſten und modernſten Muſtern, eben fo Sack⸗Paletots, Ueberzieher, Tuch⸗ und Bukskings⸗Röcke, Schlafröcke, Weſten u. [. m. 


Neuerfundene, chemiſch zubereitete 
Spardochte 


für alle Arten Lampen. 

Dieſe von dem Publikum ſehr vieler Städte 
durch täglichen Nutzen geprüfte und als vor⸗ 
züglich gut befundenen Spardochte gewähren 
nicht allein bedeutendere Vortheile in der Er⸗ 
ſparung des Oels, als alle anderen, ſondern 
geben auch eine dem Auge wohlthätige, ganz 
weiße, hellleuchtende Flamme. 

Die Niederlage für Breslau befindet bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Milch ⸗Verkauf. 


um den Anforderungen genügen zu kön⸗ 
nen, habe ich jetzt vier Lieferungen von reiner 
unverfälſchter Milch, wie ſie von der Kuh 


kommt, übernommen und treffen täglich von 


710 uhr Vormittags, Schuhbrücke Nr. 13 
im Gewölbe, ein. Auch werden Beſorgun⸗ 
‚gen, den Herrſchaften ins Haus zu fenben, 
übernommen. Böttger. 


Spielkartenausverkauf. 
Gr. dopp. Baſtankarten a 5 Sgr., mittel⸗ 
ſtarke und kleine 4 Sgr., DShombre 9, Sgr. 
Bei Partien billiger. L. F. Podjorsky, 
Baſteigaſſe 6, zwei Tr. hoch. 
Billig zu verkaufen oder zu vermiethen Ht 
ein gut gehaltener Öoctav. Flügel: Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 1, zwei Treppen. 


Breslauer Getreide⸗ i 
am 4. —— — Preiſe 


Sorte: beſte mittle geringſte 


Weizen, weißer 85 Sg. 78 
Weizen, gelber 82 5 77 * 70 “ 
Roggen 62 58 5⁰⁵ 


. * 


in Fiaſchen a 10 und 5 Sgr. oſſerirt: erf. Re 
S. G. Schwartz, Oplauerftrape 21. Hafer 1 
Breslau, den 4. Januar 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
Holl. Rand⸗Ducat 90 Gr. Herz. Poſ. Pfandbr. 3f. 4 107 — 
Ran e — r.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. f. _ 
Kaiſerliche dito — 1% dito neue dito 3 92 > 
Friedrichsd err — | — (Schleſ. Pfobr. a 1000 Ktl. 3½ 97 — 
r — 11%] dite L. B. à 1000 4 — 100% 
Poln. Courant 97 — n 2 I 
Oeſterreichiſche Banknoten 1037 — fuite Poln. Pfandbriefe. 494% — 
Seeh.⸗Präm.⸗ Sch. 3f. „ — eue dito dito 64½ — 
Preuß. Bankanth eile — 1 — PVoln. Part. ⸗Obligationen-— — 98 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 3½ 92.) — dito Schap dito „55 — — 
Brest, Stadt⸗Obligat. 3% 99 — dito Anl. 1888 4 500 n. 
dito Gerecht. dito ... = 4½ 97 
Eifenbabn : Actien. 
rl ..3f.4 101 | — [Niederl Med, Ser. II. 3.55 I — 
dito dito Prior. 4 — | — [Wilhlmsb. (Kof.⸗Oderbg.) » 1 
Oberſchleſiſche Litt. . 104% — Reiſſe⸗ Brieger 4 — 
dito Litt. B.. : 100% — Berlin⸗ Hamburger : * 
8 ie 244 — — Sade e e n : a 94 
o — — ſiſch⸗Schleſiſche - z — 94 
Riederfhl.:Mätk: ...... 4 — 187% BUS Re. m * 
dito dito Prior. 4 — ſen⸗ Stargarder — — 
dito dito dito 3 


Berliner Eifenbahnaetien⸗Cbursbericht vom 3. Januar 1848. 


4% 88¼ bez. 
A 6 8% u. 94% bez. 
101%, Gld 


Niederſchleſiſche 
dito Prior. se 
dito dito 5 


dito dito Ser. II. 5% 100% u. 
Ya bez. 
Oberſchl. Litt. A. 4% 105% Br. 
dito dito Prior. 4% — 


dito Litt. B. 4% 100% Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 Br. 
Krakau: DBerfhl. 4% 66 bez. mit Zinſ, vom 
eye 1848, 
Köln⸗Minden 4% 9%, u. 95 bez. u. Br. 


Köln⸗Minden Prior, 4½ 985 
Sacf. Ct. 0% 0% Fra 
Qu ttungSbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. ihr 
Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 58 bez. u. Br. 
Poſen⸗Stargarder 4% 81 bez. u. Gid. 
ſchuldſ⸗ . % fi 
Staatsſchu eine 3½ , bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 101 * 


dito dito neue 3 ½ % 91 / etw. bez 
olniſche dito alte 49 7 1 
a dies rt re 


neue 4% 94%, bez. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Barometer —— 
2. und 3. Januar. 9 8 Wind. 
€, inneres. äußeres. N ERROR. 
Abends 10 uhr. 2 10, 98l— 0, 10 — 4 e 0, 4 % 9 überzogen 
Morgens 0 uhr. II, 70 — 9, 20 5 11 0 16. 8 — 
Tachmitt. 2 Uhr. 28 0, 36 . 0, 30 — 8, 9, 5 0 8 übermörkt 
Minimum. 27 10, 86 — 0, 30 — 5, 3] 0, 4 09 
Maximum. 28 0, 40 0, 30— 3, 88 0, 5 0 
Temperatur der Oder 0, 0 
Thermometer 
3. und 4. ama. eher 2 feuchte Wind. Gewölt, 
2 5 . 8 
a eh: anferst. ae 
Abends 10 uhr. 28 0, 92 — 9, 50 — 6, 5] o, 7 | OD] übermärkt 
Morgens 6 2 — 1. 2 — 1 40 — 96.0 4 4 888 fat beiter 
Nachmitt. 2 uhr. 1 2 — , 50 — 7, 6 0% 4 — 
Minimum. 9 — 0 — 10, 01 0, 4 2 
Maximum. 1, 52 — 0, 45 — 6, 4 0% 7 7 


Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 
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